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2 2Polizeiliches.
Bei den unteren Polizeiorganen werden immer einige Miß-

giſfe vorkommen. Sie haben zu viele Amtshandlungen im
erlaufe ihres täglichen Dienſtes zu vollziehen, als daß ſie ſtets

alle Vorſchriften und Umſtände in Erwägung nehmen könnten;
P und da wird immer wieder einmal ein Mißgriff vor-
ommen. Jn der letzten Zeit hatten ſich die Blätter etwas

reichlicher als ſonſt mit derartigen Mißgriffen zu beſchäftigen.
Vielleicht weniger deshalb, weil ſie zahlreicher als bisher ge-
weſen wären, als aus dem Grunde, daß ein paar beſonders
markante „Fälle“ dazu herhalten mußten, um das „Syſtem des
Polizeiſtaates“ durchzuhecheln. Die Kritik dieſes „Syſtems“
war ſogar die Hauptſache, denn wenn ein arger
Mißgriff der Exekutivorgane paſſirt und man ſich nur gütigſt
pa läßt, bis die oberen Organe die Sache geprüft haben,
kann man mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen, daß Remedur
und Sühne der böſen „That“ folgen.

Man hat bezweifelt, ob die ausgedienten Unteroffiziere ein
geeignetes Material für den Schutzmann und Gensdarmen ab-
geben. Dieſer Zweifel hat von anderer Seite eine ſehr zu
treffende Widerlegung durch den Hinweis erfahren, daß, ſo
lange man ſich nicht dazu entſchließt, den Schutzmann wie einen
Geheimrath zu dotiren, man kein beſſeres Material als den
ebenſo an Subordination wie an das VBefehlen gewöhnten
Unteroffizier finden könne. Der Fehler, ſofern einer vorhanden,
muß alſo wo anders ſtecken, und man hat denn auch nicht ge
zögert, die Leitung des Polizeiweſens für die Mißgriffe ihrer
unteren Organe verantwortlich zu machen, und eine Aenderung
jener Grundſätze verlangt, welche für dieſe Leitung maß-
gebend ſind.

Dieſer Anſicht dürfte in gewiſſem Sinne beizupflichten
ſein. Man hat nämlich dem ſonſt als PolizeiExekutivbeainten
durchaus tauglichen Schutzmann und Gensdarmen durch die
Geſetzgebung der letzten Jahre eine Arbeitslaſt aufgebürdet,
der er gar nicht gewachſen ſein kann, und gleichzeitig ſeine ſo
iale Stellung dergeſtalt verſchoben, daß es wahrlich kein
under iſt, wenn er e mißgreift. Die Polizeigeſetzedes Herrn v. Verlepſch überlaſten nämlich das Polizeiperſonal

in ganz beträchtlicher Weiſe. Was haben heute Schutzmann
und Gensdarm Alles in den Kreis ihrer Amtsbefugniſſe zu
ziehen, um die Beobachtung aller jener detaillirten Beſtim
mungen zu überwachen, welche uns die Aera Berlepſch gebracht

t und die man mindeſtens in ſolcher Fülle und Viel-
ſeitigkeit vordem nicht kannte.

War indeſſen die lex Berlepſch beſtimmt, den „ver-
brecheriſchen Hang“ des Unternehmerthums einzudämmen,
richtete ſie ſich gegen die Arbeitgeber, hat man ſie mit Recht
e genannt, wurden durch ſie Schutzmann undGensdarm der Jnduſtrie und dem Handel als Alſſeher und

W r übergeordnet, ſo kann man ſich kaum wundern,
wenn eng Unteroffizier über ſeine Stellung in Jrr-
thum geräth und ſich nunmehr für ſo hoch erhaben über ge
wöhnliche Sterbliche Lilt, daß er zu Mißgriffen geradezu ver-
leitet werden kann. Denn wenn der Schutzmann als Aufſichts-
org in über den größten Induſtriellen und Kaufmann geſtellt
iſt, wie hoch muß erſt ſeine Poſition über jfenem „niederen

[Nachdruck verboten.

Das Fäß chen.
Von Guy de Maupaſſant.)

Meiſter Chicot, der Gaſtwirth von Epreville, ließ ſein
Wägelchen vor dem Hof der Mutter Wynn halten. Er war
für von vierzig Jahren, rund und roth, und galt

ür boshaft.
Er band ſein Pferd an den Zaun und trat iu den Hof.

Seine Aecker ſtießen an die der Mutter Magloire. Gern
hätte er ihre Felder dazu gehabt. Mindeſtens ein Dutzendmal
hatte er ſchon verſucht, ſie der Alten abzukaufen, aber die wollte
nichts davon wiſſen.

Da bin ich geboren, da ſterbe ich! ſagte ſie.
Als er eintrat, ſchälte ſie gerade Kartoffeln vor ihrer Thür.

Sie war zweiundſiebzig Jahre alt, vertrocknet, krumm,
aber unermüdlicher als die Jüngſte. Chicot klopfte ihr
r in auf die Schulter und ſetzte ſich neben ſie auf
eine Fußbank:

Na Mutter, wie 455 Sie's denn? Jmmer zufrieden
Niſcht zu klagen! Und Sie?

E kleenes Reißen ger und da, ſonſt mag's gehen,
Na, das freut mich.

Und ſie rn Chicot ſah ihrer Arbeit zu.iſchen Finger die hart waren wie Krebsſcheeren,

holten die braunen Knollen aus einem Korbe und
drehten ſie ſchnell hin und her, indem unter der Schneide eines
alten Meſſers, das ſie in der anderen Hand hielt, lange
Schalenſtreifen hervorquollen. Sobald die Kartoffeln ganz
elb geworden, warf ſie ſie in einen Waſſereimer. Drei kecke
ühner wagten b nacheinander bis in die Falten ihres

Jhre

eides, um die Abfälle aufzupicken. Dann riſſen ſie aus, ſo
ell als möglich, die Beute im Schnabel.
Chicot genirte ſich und zögerte ängſtlich, als hätte er

Frei übertragen von Georg Freiherrn von Ompteda (Dresden).
veröffentlichen dieſe Skizze, um unſern Leſern einmal eine

obe zu geben von den Erzeugniſſen des im Wahnänn geſtorbenen
anzöſiſchen Novelliſten, deſſen großes Talent ſich auf Abwegen ver
lemvert hat. D. R.

Halle a. S., Mittwoch 5. Jannar 1898. Hesrliner Zirregrrt:
Berlin S. Horn urgerſtrafes

Volk“ ſein, das bei den vielberegten Mißgriffen meiſt in Be
tracht kommt

Arbeiterſchutz an ſich iſt gewiß eine nothwendige Sache.
Aber daß dieſer Schutz in der Praxis den nicht ſachverſtändigen
unterſten Polizei-Exekutivorganen zufällt, daß er nicht durch
ſachkundige Beamte ausgeübt wird, überlaſtet die erſteren nicht
nur, ſondern verſchiebt ihre Stellung in der ſozialen Ordnung.
Vielleicht unterſtützen uns die demokratiſchen Blätter, welche ſich
ſo ſehr über die neueſten polizeilichen Mißgriffe alteriren, wenn
ſie die Anſicht theilen, daß hier eine ihrer Urſachen berührt iſt.
Oder nicht Sollte es wirklich nur darauf abgeſehen ſein, die
Polizei als Staatsinſtitution zu diskreditiren

Deutſches Reich.
Daß zwiſchen dem Prinz- Regenten von Bayern

und dem Fürſten Bismarck ein beſonders inniges Ver-
hältniß ſeit über 30 Jahren beſteht, iſt bekannt. Diesmal hat
Prinz Luitpold dem Altreichskanzler wieder ein höchſt gnädiges,
von den beſten Wünſchen erſülltes Schreiben anläßlich des
Jahreswechſels nach Friedrichsruh geſandt, das dieſer umgehend
beantwortete. Auch Kaiſer Wilhelm, der König von Sachſen,
der König von Württemberg, die anderen deutſchen Fürſten von
Belang, ſowie Kaiſer Franz Joſef und König Humbert haben
dem Fürſten Bismarck zu Neujahr Beweiſe huldvoller Geſinnung
an den Tag gelegt.

Als dieſer Tage das ſeither Gott ſei Dank wider
rufene Gerücht von einer ſchweren Erkrankung des Fürſten
Vismarck auftauchte, blickten Millionen von Deutſchen in
banger Sorge nach Friedrichsruh. Von Neuem brachte jenes
Gerücht der Bevölkerung die Thatſache zum Bewußt-
ſein, daß die Perſon des großen Kanzlers auch
in ſeiner Abgeſchiedenheit ein gewaltiger Faktor
des öffentlichen Lebens iſt und daß es
für unſer Vaterland einen Segen Gottes bedeutet, wenn der
vielgeliebte Fürſt Bismarck noch lange Jahre ihm erhalten
bleibt. Heiße Wünſche für ſein Wohlergehen bewegen darum
Aller Herzen und nur mit der Empfindung eines grenzenloſen
Ekels können wir unſerer publiziſtiſchen Pflicht, eine neue
Leiſtung unbezähmbaren Haſſes der Demokratie an den Pranger
zu ſtellen, genügen. Die „Berl. Volksztg.“ hat nämlich die
Stirn, Folgendes zu ſchreiben:

„Einen Einfluß auf den Kurs der großen Börſen papiere
dürften was für ſpekulirende Agrarier, Jndufſtrielle und beſſer
ſituirte Kreiſe von beſonderem Jntereſſe iſt die Gerüchte über
den Zuſtand Bismarcks ſo wenig ausüben, wie es im Jahre 1890
die Entlaſſung Bismarcks zu thun vermocht hat Wir
wiederholen bei dieſer Ge'egenheit, daß wir dem Todtgeſagten noch
ein recht langes Leben wünſchen, damit er ſich der Seg nungen
ſeines Reichthum s, der ihn jeder Sorge um irdiſche Dinge
enthebt, noch lange erfreue.“

„Börſe“ und „Segnungen des Reichthums“: darüber
kommen Leute vom Schlage der „Volkszeitung“ nicht hinweg.
Pfui! über eine ſolche „Weltanſchauung“.

Der Landwirthſchaftsminiſter veröffentlicht im „Reichs- und
Staats Anz.“ eine Nachweiſung der in den Jahren 1898 und 1899
behufs anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Ausbietung kommenden
Domänenvorwerke. Es handelt ſich um 69 verſchiedene Tomänen-
vorwerke von 21 bis 1424 Hektar Größe, der bisher gezahlte jähr-

etwas zu ſagen, das er nicht herausbrachte. Endlich faßte er
einen Entſchluß

Sagen Se mal, Mutter.
Was wollen Se denn?
s is nur wegen des Hofes

koofen mechten
Nee, da giebt's niſcht. Davon wollen wir garnich erſcht

reden
Nu, ich hab' nämlich eene Meeglichkeet gefunden, wie

wir am r doch einig werden kennten.
Nu?
Das is nämlich ſo. Sie verkoofen mir'n und behalten

daß Se 'n mir ver

ihn trotzdem Verſtehen Se Kennen Se das
begreifen

Die Alte ließ die Kartoffel ſinken, die ſie gerade
hielt, und blickte den Gaſtwirth unter ihren welken Augenlidern
ſcharf an.

Er begann von Neuem:
Jch wer' mal deitlicher reden. Jch gebe Sie monatlich

Franken. Hören Se gut drauf, W Monat
komme ich mit meinem Wagen und lege Sie hier dreißig Stück
g. auf'n Tiſch. Und ſonſt bleibt Alles beim Alten,
llles. Sie bleiben derheeme und kimmern ſich nicht viel um

mich und ſind mer niſcht nich ſchuldig. Nu, paßt Sie das
Er blickte ſie triumphirend, guter Laune an.
Die Alte maß ihn mit mißtrauiſchem Blicke. Sie witterte

eine Falle, und ſagte
Das is für mich. Aber Sie, den Hof kriegen Se des

halb nich!
Er antwortete

Regen Se ſich nur nich auf! So lange der liebe Gott
Sie's Leben ſchenkt, bleiben Se wohnen. Sie bleiben bei Sie.
Nur ſtellen Se mir ee kleenes z hen beim Rechtsanwalt
aus, daß ich nach Sie den Hof kriege. Keene Kinder haben
Se nich, nur Neffen, die Jhnen ovoch nich weiter an's Herz ge
wachſen ſein. Sein Se einverſtanden? Sie behalten Jhren
S ſo lange Se leben und i gebe Sie jeden Monat dreißig
Stück Fünffranken. Das is A e Jyr Verdienſt.

Die Alte war ganz erſtaunt. Die Sache beunruhigte ſie,
aber lockte zugleich. Sie ſprach:

liche Pachtzins ſchwankt zwiſchen 511 Mk. (Reg.-Bez. Köslin) und
120 815 Mk. (Reg.-Bez. Magdeburg), das nachzuweiſende disponible
Vermögen ſteigt von 5000 Mk. bis 600 000 Mk. (Siehe auch unler
„Provinznachrichten“).

Jn maßgebenden Kreiſen iſt, wie die „M. P. K.“ mit-
theilt, in Erwägung gezogen worden, ob es ſich nicht empfehlen
dürfte, wie früher die Provinz für Pommern, ſo in unſerer Zeit
für die Provinz Poſen einen Königlichen Statt-
halter zu ernennen, der während eines Theils des
Jahres in der Provinzialhauptſtadt reſidiren würde.

Ueber die Ermordung der katholiſchen Miſſionare in
Süd- Schantung ſind im Miſſionshauſe von Steyl die erſten
brieflichen Meldungen eingelaufen. Wie den klerikalen Blättern ge
meldet wird, beſagen dieſelben Folgendes Am Abend von Aller-heiligen erbrach eine Rotte das Hiſſionehaus im Dorfe Tſchantja,

ermordete die Miſſionare Nies und Heule mit Meſſerſtichen, den
Hausobern Stenz ſuchten ſie vergebens.

Auf antiſemitiſcher Seite ſucht man unter Berufung auf
den Namen des Fürſten Bismarck Parteigeſchäfte zu machen
der Unfug kann nicht nachdrücklich genng entgegengetreten
werden. Wie man in Friedrichsruh von den antiſemitiſchen
Quertreibereien denkt, geht aus einem Artikel der
„Hamburger Nachrichten vom 16. Dezember v. J. hervor.
Jn dieſem werden die Antiſemiten ein „Elemenit
der Zerſetzung, einer Zerſetzung, die nur der
radikalen Linken zu gute kommen kann“, genannt
und wird betont, daß man ſchon vor Jahren bei einer Nach-
wahl in Pommern Gelegenheit hatte, „die hochgradige
Unzuverläſſigkeit der Antiſemiten“ kennen zu lernen. Ferner
heißt es in dem bemerkenswerthen Artikel:

„Gelingt es, die Vertreter der verſchiedenen Gruppen unſeres
nationalen Wirthſchaftslebens gegenſeitig an eine ger ſchte Würdigung
ihrer Intereſſen zu gewöhnen und fie, was die Veurtheilung von
Reichs wegen zu ergreifender handelspolitiſcher Maßnahmen anlkangt,
auf einer mittleren Linie zu vereinigen, ſo darf davon auch ein fördernder
Einfluß auf die politiſche Wiederannäherung aller wirklich national
geſinnten Kreiſe erhofft werden. Erſte Vorbedingung einer ſolchen
Entwickelung iſt natürlich, daß man demagogiſche Extra-
vaganzen jeder Art zu verhindern trachtet. Jn dieſer
Erkenntniß haben die Konſervativen im Königreich Sachſen
ſchon vor Jahren jede Verbindung mit der anti-
ſemitiſchen Partei gelöſt.

In der antiſemitiſchen „deutſchſozialen Reformpartei“ befinden
ſich viele, namentlich konſervative Elemente, die nur in einem
We politiſcher Verwirrung in das Fahrwaſſer einer

re gerathen ſind, welche ſich in ihren thatſäch-
lichen Wirkungen von der ſozialdemokratiſcher
nur zu ofi kaum noch unterſcheidet.“

Mit dieſen Worten iſt für Alle, welche in dem Altreichskanzler
den getreuen Eckart erblicken, der im Sachſenwalde mit ſcharfe

Blicke über die Geſchicke des deutſchen Vaterlandes wacht, da
Urtheil über die antiſemitiſche Bewegung geſprochen.

Aus Oſtaſien
ſind Meldungen von Wichtigkeit nicht eiugelaufen.

An eine dauernde Beſetzung von Chemulpo (Korea) durch
England werden wir glauben, ſobald ſie deklarirt iſt aber auch
wenn das geſchehen, lange nicht an den Beginn von Feind-
ſeligkeiten, deren Spitze ſich direkt gegen Rußland richtet, weil die
nothwendige Rückwirkung ſich ſofort auf dem ganzen weiten Gebet

Jch will nich gerade nee ſagen. Nur muß ich's be.
ſchlafen. Kommen Se nächſte Woche mal wieder, daß ich
ſage, was ich ſo etwa bei mir denke.

Und Meiſter Chicot ging davon, zufrieden wie ein König,
der ein Reich erobert hat.

Mutter Magloire ſann nach. Die nächſte Nacht konnte ſie
nicht ſchlafen und vier Tage lang ging ihr die Geſchichte im
Kopfe herum, daß ihr ganz fiebrig zu Muthe ward. Sie ahnte
was Böſes bei dem Handel, aber der Gedanke an die dreißig
Fünffranken, die ihr jeden Monat in der Schürze klimpern
ſollten, als wären ſie rein vom Himmel gefallen, ohne daß ſie
einen Finger rührte, quälte ſie unausgeſetzt.

Da ging ſie zum Rechtsanwalt und erzählte ihm die
Geſchichte. Er rieth ihr, Chicots Vorſchlag anzunehmen jedoch
unter der Bedingung, daß ſie ſtatt dreißig Stück fünfzig Stück
Fünffranken erhielte, denn der Hof war 60 000 Franken unter
Brüdern werth.

Die Alte zitterte bei der Ausſicht, jeden Monat fünfzig
Fünffranken zu bekommen. Aber ſie traute dem Frieden doch
nicht recht und fürchtete tauſend unvorhergeſehene Dinge, irgend
eine verſteckte Liſt. Und den ganzen Tag hindurch ſtellte ſie
hundert Fragen und konnte ſich nicht entſchließen, wieder fort

Endlich ließ ſie die betreffende Urkunde aufſetzen und
ehrte in ihr Dorf zurück, in einem Zuſtand, als hätte ſie vier

Maß jungen Apfelwein getrunken.
Als Chicot erſchien, um die Antwort zu holen, ließ ſie

ſich zuerſt lange bitten, und erklärte ſie hätte keine Luſt.
Dabei hatte ſie Ken immerfort Angſt, er möchte ihr die
fünfzig Fünffranken nicht zugeſtehen. Als er nun aber in ſie
drang, enthüllte ſie endlich ihre Bedingungen.

Er fiel beinahe vom Stuhle vor Schreck und ſagte nein.
Da ſtellte ſie Betrachtungen über ihre wahrſcheinliche

Lebensdauer an, um ihn zu überreden:
Mehr wie fünf Jahre mach ich's uf keenen Fall. Nu

bin ich dreiundſiebzig und ooch ſchon 'n bißchen klapperig. Neulich
Abend hab' ich gedacht, ich müßte uf de Reiſe gehen. 's war
mir ſo, als ob mei Leib ganz alle würde und ſe haben mich
zu Bett bringen müſſen.

Aber Chicot ließ ſich nichts aufſchwatzen:
Ach was, Sie wiſſen ſchon, wo Se bleiben Sie ſtehen
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rer engliſchen Biſitzungen führbar machen müßte. Wirkliche Ge
kahren für den Weltfrieden können daher nur dann eintreten, wenn
eine der mitintereſſirten Mächte Veſinnung und Ueberlegung
verliert. Der ſchlechteſte Berather iſt allezeit die Furcht geweſen, und
es ſollte uns leid thun, wenn in England ſolche Motive mitſpielen
ſollten. Was aber Deutſchland betrifft, ſo ſind wir überzeugt,
daß, wenn erſt unſere Kriegsſchiffe vollzählig in Kigotſchau ſind,
ſich die Schwierigkeiten, die noch beſtehen, merkwürdig ſchnell legen
werden. Sollte es ſich bewahrheiten, daß, wie engliſche Queüen
melden, neue Unruhen in unſeren Miſſtonen ausgebrochen ſind, ſo
dürfte eine Strafexpedition ſich wohl nicht umgehen laſſen.
Wenn ſie geſchieht, wird aber ſicher die Regierung in Peking nach
träglich ihre Billigung nicht verſagen und ein neuer Beweis erbracht
fein, daß die Beſetzung von Kigotiſchau eine unumgängliche Noth-
wendigkeit geweſen iſt.

Das freundliche Verhalten der Umwohner der KigotſchauBucht
gegen die deutſche Beſatzung wird auch der japaniſchen Zeitung
Jomiuri-Schimbum von ihrem Berichterſtatter aus Shanghai beſtätigt.
Ein Angeſtellter eines deutſchen Handelsſchiffes, das Baumaterialen
und Lebensmittel nach der Kiaotſchau-Bucht gebracht hatte, erzählte
dem Berichterſtatter, daß die chineſiſchen Soldaten mit der größten
Bereitwilligkeit den Deutſchen bei den Schanzarbeiten helfen, und
ſelbſt ein Offizier hat ſich, ohne ſich deſſen zu ſchämen, den Zopf ab
geſchnitten und den Deutſchen ſeine Dienſte zur Verfügung
geſtellt. Auf die Nachricht von der Beſetzung von Kigotſchau
erlicß die chineſiſche Regierung einen telegraphiſchen Befehl
an die Vizelönige von Hunan und Hupe, worin es hieß „Wir haben
jetzt in Schantung wegen der Beſetzung der Kigotſchau-Bucht durch
Deutſchland eine ernſte Verwickelung mit dieſer Macht zu befürchten
und wiſſen nicht, ob Deutſchland nicht noch andere Küſtenpunkte an
greifen und beſetzen will. Daher iſt es ſehr wichig, die Küſten
oertheidigung im Süden in guten Stand zu ſetzen.“

Wie ein Telegramm aus Hongkong meldet, iſt der engliſche
Kreuzer „Edgar“ dort angekommen die engliſchen Torredojäger
werden ſo lange in Singapore bleiven, bis der Monſumwind nach
läßt. Der engliſche Kreuzer „Grafton“ iſt von Hongkong in der
Richtung nach Norden abgegangen nach Gerüchten unter den Ein-
geborenen wäre das engliſche Geſchwader in der Höhe von Chuſan
angekommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geitattet,

s Aus der Provinz Sachſen, 4. Januar. (Domänen-
„erpachtungen.) Jn der Provinz Sachſen werden für die
Pachtzeit von Johannis 1899 bis dahin 1917 folgende
Domänen Vorwerke pachtfrei: Blu menberg, Kr. Wanzleben,
(465 ha, davon 450 ha Ackerland, Grundſteuerreinertrag 27 410 Mk.,
jetziger Pachtzins 57 300 Mk., nachzuweiſendes Vermögen 200 000 Mk.)
Moſe, Kr. Wolmirſtedt (477 ba, darunter 403 ba Acker-z, 51 ba
Wieſenland, Grundſteuerreinertrag 12 035 Mk., Pachtzins 20 130 Mk.
Vermögensnachweis 180 000 Mk.) Pattzetz, Kr. Kalbe, (840 ha,
darunter 617 ha Acker, 67 ha Wieſen, Grundſteuerreinertrag 20760 Mk.,
Pachtzins 28 385 Mk., Vermögensnachweis 130 000 Mk.) Klein
Roſenburg, Groß Roſenburg, Breitenhagen,
Kr. Kalbe, (1145 ba, darunter 893 ha Acker und 118 ha Wieſen,
e i 370 Mk., Pachtzins 75 084 Mk., Vermögens
nachweis 400 000 Mk.) Wanzleben Buch, Kr. Wanzſeben
(1053 ha darunter 847 ha Acker und 41 ha Weieſen,
Grunt ſteuerreinertrag 56 527 Mk., Pachtzins 120815 Mk., Ver
mögensnachweis 600 000 Mk.) Kloſtermansfeld, Mansfelder
Gebirgskreis (317 ha, darunter 294 ba Acker und 13 ha Wieſen,
Grundſteuerreinertrag 14 2)2 Mk., Pachtzins 32 064 Mk., Vermögens
nächweis 120 000 Mk.). Gerode, Kr. Worbis (318 ha, darunter
237 ba Acker und 34 ha Wieſen, Grundſteuerreinertiag 7 388 Mk.,
Pachtzins 12020 Mk., Vermögensnachweis 85 000 Mk.). Kloſter
Veßra, Kr. Schleuſingen (385 ha, darunter 261 ha Acker und
85 ha Wieſen, Grundſteuerreinertrag 11 932 Mk., Pachtzins 9 137 Mk.,
Vermögensnachweis 75 000 Mk.). Für die Pachtzeit von Johannis
1900 bis dahin 1918 werden folgende Domänen-Vorwerke frei
Etgersleben, Kr. Wanzleben (344 ba, darunter 294 ba Acker und
28 ba Wieſen, Grundſteuerreinertrag 16 560 Mk., jetziger Pachtzins
48 684 Mk., Vermögensnachweis 155 000 Mk.). Hornburg,
Kr. Halberſtadt (84) ha, darunter 571 ba Acker und 157 ha Wieſen,
Grundſteuerreinertrag 32 672 Mk., Pachtzins 48 893 Mk., Vermögens
nachweis 400 000 Mk.). Bornſtedt, Kr. Sangerbauſen (329 hba,
darunter 261 ha Acker und 22 ha Wieſen, Grundſteuerrein-
ertrag 16354 Mk., Pachtzins 28234 Mk., Vermögensnach
weis 130 090 Mk.). Roitzſch, Kr. Bitterfeld (225 ha, darunter
203 ha Acker und 19 ba Wieſen, Grundſteuerreinertrag 9833, Mk.
Pachtzins 20 146 Mk., Vermögensnachweis 84000 Mk.).
Klettenberg, Grafſchaſt Hohenſtein (330 ba, darunter 240 ha
Acker und 30 ha Wieſen, Grundſteuerreinertrag 10014 Mk., Pacht-
zins 13 195 Mk., Vermögensnachweis 90 000 Mk.). Lohra, Graf-
ſchaft Hohenſtein (380 ha, darunter 275 ba Acker und 25 ha Wieſen,
Grundſteuerreinertrug 5148 Mk., Pachtzins 6280 Mk., Vermögens-
nachweis 60 000 Mk.). Bei den Pachtzinſen find die Zinſen von
Meliorationskapitalien mit eingerechnet,

Aus dem Regiernngsbezirk Merſeburg, 5. Januar.
(Adreſſe.) Durch den Vorſtand der Bürgermeiſter des 7n 2 ierungs-vezirkes Merſeburg iſt beſchloſſen worden, dem geſchiedenen

feſt wie unfer Kirchthurm. Eenhundertundzehn Jahre werden
Se mindeſtens alt. Sie begraben mich 7

Der ganze Tag ging hin mit Hin- und Herreden. Aber
da die Alte nicht nachgab, entſchloß ſich der Gaſtwirth endlich,
ünfzig Fünffranken zu geben.

Am nächſten Tage wurde der Vertrag unterzeichnet. Und
Mutter Magloire verlangte zehn Fünffranken Draufgeld.

Drei Jahre vergingen. Der guten Frau ging es aus-
gezeichnet. Sie ſchien nicht einen Tag älter geworden zu ſein
und Chicot war wüthend. Jhm ſchien es, als bezahlte er dieſe
Rente ſeit einem halben Jahrhundert, als ſei er betrogen worden
und „ruinirt. Von Zeit zu Zeit machte er der alten Bäuerin
einen Beſuch, wie man wohl im Juli die Felder inſpizirt, zu
ſehen, ob das Korn reif iſt zur Mahd. Sie empfing ihn mitboshafter Miene, als freute ſie ſich, wie gut ſie ihn hereingelegt

hätte. Und er beſtieg ſchnell wieder ſein Wägelchen, während
er vor ſich hinbrummte.

Wirſte denn nich bald greepiren, olles Gerippe?
Er wußte ſich nicht zu helfen. Jedes Mal, wenn er ſie ſah,

hätte er ſie erwürgen mögen. Er haßte ſie mit tückiſcher, wilder
Wuth, wie nur ein betrogener Bauer haſſen kann.

Da ſuchte er Mittel, zum Ziele zu kommen.
Endlich erſchien er eines Tages wieder bei ihr und rieb ſich

ſchmunzelnd die Hände, wie damals, als er ihr das erſte Mal
den Handel vorgeſchlagen.
Und nachdem er einige Zeit drum rum geſchwatzt, ſagte er
ſo beiläuſig:

Muiter, heeren Se mal, wenn Sie ſo mal nach
Epreville kommen, warum kehren Se da nie bei mir ein?
De Leute reden ſchon darüber. Es heißt, mir ſein verzankt
miteinander, und das thut mir leid. Daß Sie's nur wiſſen,
bei mir haben Se Alles frei. Auf 'n ſcheenes Eſſen kommt
mir's nich an. Wenn Se Luſt haben, kommen Se nur ganz
ruhig. Mir macht's Freude.
Das ließ ſich Mutter Magloire nicht zweimal ſagen. Am
übernächſten Tage mußte ſie ihr Knecht Coeleſtin zu Markte
fahren, und da ſpannte ſie, ohne ſich zu zieren, bei Chicot aus
und verlangte das verſprochene Mittageſſen.

Regierungs Präſidenten Grafen zu StolbergWernigerode eine Adreſſezu e welche n wirklich känſtletiſcher Ausſtattung durch den

Zeichenlehrer der Bitterfelder Realſchule, C. Müller, ausgeführt
worden iſt. Außer dem Wappen ver Grafen zu StolbergWernigerode
und denen einiger größerer Städte des diesſeitigen Regierungs
bezirkes iſt darauf das Rathhaus der Stadt Halle, die
Schloßkirche zu Wittenberg, eine Totalanſicht der Stadt Merſeburg,
das Marienthor von Naumburg und das alte Theater von Lauchſtädt
von dem Genannten gemalt worden. Die auf einem großen
Pergamentbogen ſtehende Adreſſe wird von einer ſchönen Ledermappe
in Naturfarben umſchloſſen und hat folgenden Wortlaut

Hochgedorner Herr!
Ew. Hochgeboren erlauben ſich die unterzeichneten Bürger

meiſter Jhres Regierungsbezirks ihr h Bedauern darüber
erkennen zu geben, a Sie Jhren jetzigen Wirkungskreis demnächſt
verlaſſen werden. Wenn wir auch nur kurze Zeit die Ehre hatt:n,
unter Ew. Hochgeboren arbeiten zu dürfen, ſo hat uns doch die ſo
wohlwollende wie fürſorgliche Art, wie Sie Jhren verantwortungs
vollen und wichtigen Beruf erfaßt und erfüllt haben, zu der Ueber
zeugung gebracht, daß unſere Gemeinden und wir durch Ihren
Weggang einen herben Verluſt erleiden. Zugleich Namens unſerer
Gemeinden erlauben wir uns daher Ew. Hochgeboren den Aus
druck ehrerbietigſten Dankes hierdurch zu übermitteln. Möge es
Ew. Hochgeboren beſchieden ſein, auch in Jhrem neuen weit
reichenden Wirkungskreiſe eine lange glückliche und geſegnete
Thätigkeit zu entfalten

Die Bürgermeiſter des Regierungsbezirks Merſeburg.
Dieſer Tage ſoll nun dieſe Adreſſe dem jetzigen Oberpräſidenten

zu Hannover überreicht werden.
Torgau, 4. Januar. Kantinenverpachtung.) Das

weite Bataillon Regiment 72, das bisher die Bewirthſchafiung der
antine ſelbſt beyorgte, hat dieſe an den Gaſtwirth Prautzſch aus

Eulenau für die Pachtſumme von 4750 Mark vergeben. Das
niedrigſte Gebot betrug 500 Mark, das höchſte 5000 Mark.

M. Mühlberg, 4. Januar. (Kirchliches.) Die kirchlichen
Nachrichten (einſchließl. der eingepfartten Ortſchaften Köttlitz, Borſchütz
und Weinberge) weiſen für das verfloſſene Jahr folgende Reſultate
auf Es wurden 142 Kinder getauft, darunter 23 uneheliche. Ge-
traut wurden 30 Paagre, davon nur 14 mit kirchlichen Ehren. Be
erdigt wurden 118 Perſonen, kommunicirt haben 1283 Perſonen,
510 männliche und 773 weibliche. Konfirmirt warden 40 Knaben
und 40 Mädchen.

Wittenberg, 4. Januar. (Eingeſtellter Betrieb.)
Wie das Wittenbg. Krsbl. erfährt, hat am 1. Januar die chemiſche
Fabrik bei Pieſteritz ihren Betrieb vollſtändig eingeſtellt und dasPerſonal abgelohnt.

Liitzen, 4. Januar. Die landespolizeiliche Ab-
nahme) der Theilſtrecke Lützen-Poſerna von der Bahn
Lindenau Plagwitz Lützen RNippach--Poſerna findet laut amtlicher
Bekanntmachung am 10. Januar ſtatt.

Weißenfels, 4. Januar. (Sportplatz.) Auf den Wieſen
weſtlich der Stadt ſoll ein Sportplatz errichtet werden. Dieſer wird
eine 400 m lange, cementirte Radrennbahn, Lawn Tennis Plätze,
Turnplätze u. ſ. w. enthalten. Jm Winter ſoll er als Eisbahn ein
gerichtet werden. Von Fabrikbeſitzer Stadtrath Röthe und den
Brauereibeſitzern Gurth iſt ein Terrain zur Verfügung geſtellt worden.
Die Baukoſten ſollen durch Ausgabe kleinerer Aktien aufgebracht
werden. Man hofft, ſchon im Mai d. J. das erſte Radwettrennen
auf dem neuen Sportplatze veranſtalten zu können.

Weißenfels, 4. Januar. (Laut ven gegebenen
kirchlichen Nachrichten) der evangeliſchen Gemeinde über
das Jahr 1897 kommunizirten 4621 Perſonen. Es waren 983 G.-
burten zu verzeichnen, und zwar 523 Knaben und 469 Mädchen.
Todtgeborene Kinder gab es 33. Von den geborenen Kindern ſind
bis Ende 1897 653 getauft. Es verſtarben 591 Perſonen.

Freyburg, 4. Januar. (Vom Jahnmuſeum.) Auf
Anſuchen des Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Dr. Götz, hat
der Kultusminiſter, wie das N. Kreisbl. meldet, das in der Königl.
Zentral-Turnanſtait in Berlin noch befindliche, im Jahre 1812 von
Berliner Lehrern dem Turnrater Jahn geſchenkte Schwingpferd dem
hieſigen Jahnmuſeum überlaſſen.

S Freyburg a. U., 4. Januar. (Nach den Kirchennach-
richten) zählt Freyburg mit Shloß 3336 Seelen und zwar
1598 männliche und 1738 weibliche Perſonen unter den 1258 Kindern
befinden ſich 647 Schulkinder 10). Getraut wurden 29 Paare

7), die ſämmtlich den kirchlichen Segen empfingen, geboren ſind
118 Kinder, die ſämmtlich getauft wurden 14), geſtorben ſind
86 Perſonen 19), von letzteren wurden 72 mit kirchlichem Segen
beerdigt. Die Zahl der Kommunikanten betrug 1348 7).

VNordhauſen, 4. Januar. (Altnordhäuſer Meſſe
Durchbrenner.) Die „Altnordhäuſer Meſſe“, ein
Bazar zum Beſten eines hier zu errichtenden Kaiſer FriedrichDenk-
mals und der hieſigen Kinderbewahranſtalt, wird in den Räumen des
Kryſtall-Palaſtes in der Zeit vom 5. bis 9. Februar d. Js. ver
anſtaltet und durch ein Koſtümfeſt eröffnet werden. Geſtern Abend
ſchickte ein hieſiger Klempnermeiſter ſeinen Lehrling Hermann
Lutze mit 185 Mk. zur Poſt, um dieſe einzuzahlen. Der Lehr
ling hat den Auftrag nicht ausgeführt, ſondern iſt mit dem Gelde
durchgebrannt; man weiß noch nicht, wohin.

Nordhauſen, 4. Januar. (Bahneröffnung.) Jn dennächſten Tagen wird auf der Harzquerbahn der Güterverkehr
eröffnet werden, und zwar zunächſt auf Station Jlfeld in direktem

Verkehr mit Stationen anderer Bahnen, während der Lokalgüterver
kehr erſt ſpäter eröffnet wird. Am Sonntag Vormittag re von
Station Jifeld aus mittels regelrecht zuſammengeſtellten Perſonen
zuges mit gewöhnlicher Anhrigehg rig t eine Probefahrt
nach Station Tiefenbachmühle ſtatt. Die Fahrt dauerte mit dem
fahrplanmäßigen Aufenthalte auf den Zwiſchenſtationen ca. Stunde

v angeſichts der ſchwierigen Terrain verhältniſſe in glücklichſter
eiſe.

O Von Eichsfelde, 4. Januar. (Einbruchsdiebſtahl.
Leichtſinniger Burſche.) Mehrere Einbrecher ſtatteten

der r des Dietrich Schollmeyer in Beberſtedt in
Abwefenheil der Bewohner einen Beſuch ab und ſtahlen dort aus
dem Schranke in Geldſäcken aufbewahrte Forſtkaſſengelder in Höhe von

ca. 600 Mk. ſowie J hundert Mark Spar und Wirthſchaftsgelder.
Man hat von den Einbrechern nicht die geringſte Spur. Aus
jugendlichem Leichtſinn unternahm ein Bürſchchen aus Berlingerode

as Wageſtück, aus dem von Duderſtadt kommenden Eiſenbahnzuge
zu ſpringen, um ſchneller ſeinen Wohnort zu erreichen. Der Wag-
halfige kam mit der Verſtauchung eines Beines davon.

Halberſtadt, 4. Januar. (An dem Abſchledseſſen)
u Ehren des nach ſiebenjähriger Amtsthätigkeit hierſelbſt in Königs
ütte zum erſten Bürgermeiſter gewählten Bürgerme ſters Stolle

betheiligten ſich gegen 100 den verſchiedenſten Ständen angehörige
Herren hieſiger Stadt. In herzlichen Worten dankte Oberbürger
meiſter Bödcher dem ſcheidenden treuen Mitarbeiter in der Stadt
verwaltung.

Deſſau, 4. Jan. (Das Jubiläum ſeiner 50 jährigen
Dienſtthätigkeit) beging am 1. Januar der Hofmuſikus
Fran Müller in Deſſau. Aus Anlaß dieſer Feier wurden dem
Jubilar zahlreiche Glückwünſche zu Theil und viele Geſchenke über
reicht. Von dem Herzog von Anhalt wurde ihm das Denkzeichen für
50jährige Dienſttreue verliehen.Vernburg, 4. Januar (Eine SchwimmWette) im

anuar iſt der neueſte „Rekord“ auf dieſem Gebiet. Ein Herr
FreyholdAberſtedt hat ihn geſchaffen, indem er vorgeſtern infolge einer
Weite 50 Meter in der offenen Saale ſchwamm, wozu er 90 Sekunden
brauchte. Um die hübſche Leiſtung recht zu würdigen, bedenke man,
daß das Waſſer zur Zeit Grad Reaumur hat.

Zerbſt, 4. Januar. (Als Sylveſterkurioſum))
iſt zu berichten, daß der Thurmwächter auf dem Nikolaithurm zwei
mal 12, nämlich um 1 Uhr zum zweiten Mal 12 geſchlagen hat.
Ob derſelbe die Jahreswende um 1 Stunde verſchieden wo te oder
ob der Geiſt des Sylveſterpunſches ihm einen Streich geſpielt hat
möge dahingeſtellt bleiben.

T Aus Thüringen, 4. Januar. (Weigeliana domus.
euerbeſtattung.) Mit dem Abbruch des alten Weigel
chen Hauſes, eines der ſieben Wunder Jenas, iſt heute be-

gonnen wurden. Wichtigere hiſtoriſche Theile des Hauſes werden
dem neueg ſtädtiſchen Muſeum einverleibt werden. Jm Jahre
1857 ſind in Gotha 188 Leichen mittels Feuers beſtattet worden,
gegen 147 im Jahre 1896. Jm Ganzen ſind im dortigen Crema
torium 1913 Leichen verbrannt worden. ß

T Stützerbach, 4. Jan. (Unfall mit tödtlichem Aus-
gang.) Der Glasmacher Auguſt Döhler von Schl.Neundorf,
welcher in der Glasfabrik von Greiner und Friedrichs in Arbeit ſteht,
wurde am Shylveſtertag von dem eiſernen Schwungrad der
Kreisſäge erfaßt und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen am
Kopfe, daß er bald darauf ver ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt
7 unverſorgte Kinder.

A. Gotha, 4. Jan. (Belohnung. Vom Hof.) Ein
Kohlenlader, der beim Ausladen von Steinkohlen eine Dynamit
patrone entdeckte, die, wie angeſtellte Unterſuchungen ergaben,
ſchon im Bergwerk zwiſchen die Kohlen gerathen ſein mußte, erhielt
von der Königl. Eiſenbahndirektion in Erfurt eine Gratifikation für
ſeine in der Ausführung der dienſtlichen Obliegenheiten bewieſene
Aufmerkſamkeit. Die Ueberſiedelungdes herzoglichen
Hoflagers von Coburg nach hier ſoll am 6. Januar erfolgen.

s Greiz, 4. Januar. (Der Fürſt) Ueß. dem Schulrall
Schmidt zu ſeinem ſilbernen Amtsjubiläum ſein Bild überreichen,
Die Gemeindeverwaltung überwies dem Jubilar 1000 Mk. zu einer
Schulrath Schmidt-Stiftung.

L Leizig, 4. Januar. (Das Loos der Kö nig en Unter
den Tauſenden von Gewinnloſen der Lotterie der Sächſiſch

re W.welche von allen Himmelsgegenden eingegangen ſind, befand ſich
auch das Loos Nr. 092 547, welches von der Königin Carola
von Sachſen geſpielt wurde. Der auf dieſes Loos gefallene
Gewinn Nr. 895, beſtehend in einer „Butterdoſe“, iſ
bereits nach Dresden abgeſchickt worden.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften iſt die Er

laubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien
ertheilt worden, und zwar des ruſſiſchen St. Annenordens 2. Kl.
dem Oberſten v. Rex, Kommandeur des Jnf.-Rgts. Nr. 95; des
ruſſiſchen St. Stanislausordens 2. Kl. den Majors v. Sanden
und v. Sulicki, ſowie dem Hauptmann Geyer vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 95; des ruſſiſchen St. Annenordens 3. Kl. den
Hauptleuten Schweitzer und v. Graevenitz, ſowie den

Der Gaſtwirth ſtrahlte. Er rer ſie wie eine Fürſtin,
ließ Huhn, hausgeſchlachtete, Wurſt, Hammelkeule und Speck
mit Kohl auftragen. Aber ſie aß faſt nichts, da ſie von Jugend
auf mäßig geweſen und Zeit ihres Lebens mit ein wenig
Suppe und Butterbrod vorlieb genommen hatte.

Chicot war verzweifelt und nöthigte, was er konnte, aber
ſie trank auch nichts. Nicht einmal Kaffee.

Er fragte
Aber ee' kleenes Gläschen Schnaps werden Se doch

genehmigen?
Nu, das is was Anderes. Da will ich nich ſo ſein.

Und er rief mit Stentorſtimme durch's ganze Lokal:
Roſalie, bring mel den feinen, den ganz feinen

Und das Mädchen erſchien mit einer länglichen Flaſche, auf
die als Schmuck ein papiernes Weinblatt geklebt war.

Er goß zwei kleine Gläſer voll:
Koſten Se mal, Mutter, das is ganz feiner!

Und die gute Frau fing bedächtig an zu trinken. Sie
nahm Schluck um Schluck, um den Genuß zu verlängern. Als
ſie fertig war, ſpritzte ſie mit einem Schwung den letzten Tropfen
aus dem Glaſe zu Boden und erklärte:

Das is richt'g, der is J
Kaum war ſie fertig, als ihr Chicot auch ſchon ein zweites

Glas einſchenkte. Sie wollte ablehnen, doch es war zu ſpät
und ſie koſtete lange, wie beim erſten.

Da wollte er ſie zu einem dritten nöthigen, aber ſie mochte
nicht. Er drängte

Ach wiſſen Se, das is die reene Milch! Jch trinke
Stücker zehne, zwölfe, wie niſcht. Das läuft runter wie Zucker
waſſer und man ſpürt niſcht, weder nich im Magen noch im
Koppe! Das T ſozuſagen auf der Zunge. Was Ge-
ſünderes giebt's nich

a a ie rechte Luſt hatte, gab ſie nach, trank jedoch nur die
e

Da rief Chicot in einer Anwandlung von Großmuth:
Mutter, heeren Se mal, weil er Sie ſo gut ſchmeckt,

wer' ich mal nobel ſein und Sie ee kleenes Fäßchen voll
ſpendiren, und wenn's weiter niſcht wäre, als daß die Leite nich
ſagen können, mir ſein verzankt.

Die Alte ſagte nicht nein und ging ein wenig ſchwer im
Kopfe davon.

Andern Tags kam der Gaſtwirth. zu Mutter Magloire in
den Hof und zog aus ſeinem Wagen ein kleines, e elntumſponnenes hohe hervor. Dann ließ er ſie den Jnhalt
koſten, damit ſie auch ſähe, daß es dieſelbe feine Sorte ſei
Und als ſie noch jeder 3 Glas getrunken hatten, erklärte er
beim Fortgehen:

Und dann, daß Se's nur wiſſen, ſollt' es alle ſein
's giebt ooch mehr. Scheniren Se ſo nich. Da guck ich gar
nich hin. Je ſchneller 's aus is, deſto mehr freue ich mich!

Und er beſtieg ſein Wägelchen.
Vier Tage darauf kam er wieder. Die Alte ſaß vor der

Thüre und ſchnitt Brod klein für die Suppe. Er trat heran,
ſagte guten Tag und näherte ſich ihr möglichſt beim Sprechen.

Alkoholgeruch. Da verklärte ſich ſein Geſicht und
er ſagte:

Ee Glas derf'ch wohl koſten?
Und ſie ſtießen ein oder zwei Mal an.
Aber bald hieß es in der Gegend, daß Mutter Magloire

ſich dem ſtillen Suff ergeben hätte. Bald las man ſie in der
Kirche auf, bald auf dem Hofe, bald in der Nachbarſchaft am
Wegesrand, und man mußte ſie ſtets wie eine Leiche nach
Hauſe Aen

Chicot beſuchte ſie nicht mehr, und wenn man mit ihm vor
der Alten ſprach, ſagte er mit trauriger Miene:

Das iſt das reene Unglück, in der ihrem Alter ſo was
anzufangen. ber wiſſen Se, wenn Eener alt is, da is mit
P niſcht mehr zu machen. Das wird noch ein böſes Ende
nehmen.

Und das nahm es allerdings. Sie ſtarb den nächſten
Winter gegen Weihnachten, als ſie einmal betrunken im Schnee
liegen geblieben war.

Und Meiſter Chicot erbte jhren Hof und ſprach
ſo een dummes Luder, wenn ſie nicht getrunkenNee

hätte, zehn Jahr' hätt ſe ſicher noch gelbe
u re S e e
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reierLientenants Dunin v. v. Conta undch oenebeck, ſämmtlich von Regiment des ruſſiſchenSt. Stanislausordens 3. Kl. dem Sekonde- Lieutenant W
Dataillonsadjutanten Kraut, ſowie den SelkondeLieutenants
Krüger, Lawrenz, Graffunder, v. Gazen gen. Gaza
Kritz), Rie mann (Erich) und Nonne, ſämmtlich von demſelben
Regiment des ruſſiſchen St Annenordens 4. Kl. dem Sekonde-
Lieutenant Martin, dem Feldwebel Zöller, fowie dem Vice
Feldwebel Fey, den ViceFeldwebeln und Muſikleitern Hoßfeldt
und Schwanen berger, ſämmtlich von demſelben Regiment
der kleinen goldenen Medaille am Vande des ruſſiſchen St. Stanis
lausordens: den VizeFeldwebeln Motſchmann, Dornheim,
Schmidt und Munzer, ſowie dem ViceFeldwebei und Bataillons
Tambour Reiman n ſämmtlich von demſelben Regiment, der
kleinen ſilbernen Medaille am Bande des ruſſiſchen St. Annenordens:
dem Unteroffizier und Bataillons-Tambour Spind ler von dem
ſelben Regiment der kleinen ſilbernen Medaille am Bande des
ruſſiſchen St. Stanislausordens: dem Gefreiten Theilig von dem
ſelben Regſment.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig, 4. Januar. Geſtern Mittag fand in Gegenwart

des Kultusminiſters Dr. v. Seydewitz und vieler hiefigen und aus
wärtigen hochangeſehenen Univerſitätslehrer die feierliche Einweihung
des unter Leitung des Dekans der philoſophiſchen Fakultät hiefiger
Univerſität Profeſſor Dr. Oſtwald, ſtehenden neu errichteten
phyſikaliſchechemiſchen Jnſtitut s ſtatt.

Göttingen, 4. Januar. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben
dem Profeſſor an hieſiger Univerſität Wirkl. Geh. Rath Planck das
Ehrenbürgerrecht verliehen. Zugleich ſoll eine Stkaße nach Profeſſor
Planck benannt werden.

Tübingen, 4. Januar. Verſchiedene Blätter bringen folgende
Potiz: „Die Univerſität Tübingen wird vorausſichtlich im nächſten
Sommerſemeſter einen ſehr bedeutenden „Studenten“ aufzuweiſen
haben. Zeitungsmeldungen zufolge ſoll nämlich der jetzt in den
Ruheſtand tretende Oberpräſident von Hannover, Herr v. Bennigſen,
die Abſicht haben, im kommenden Sommer unſere ſchwädiſche
Unirerſität aufzuſuchen, um dort den Studien obzuliegen.“

Berliner Chronik.
Voltke als Cavalier. Auß Anlaß des in den letzten

Wochen vielerörterten Themas der Beläſtigung wehrloſer Frauen auf
offener Straße wird ein intereſſantes Geſchichtchen actuell, das Frau
Schulrath Cauer berichtet. „Vor 25 Jahren“, ſo erzählt ſie, „war
ich nach Berlin gekommen. FIch befand mich erſt kurze Zeit hier, als
ich eines Tages von zwei Herren unabläſſig verfolgt wurde. Jn
meiner Angſt bat ich einen des Weges kommenden Offizier um
Schutz. Der Offizier wendete ſich meinen ungebetenen Cavalieren zu,
und ſie mit ſtrengem Blick anſehend, ſagte er in ſcharfem, ruhigem
Tone „Wie? In Berlin werden Damen auf offener Staße verfolgt?“
Die beiden Begleiter zogen eilends von dannen, und ehe ich noch
dem Ofſizier zu danken vermochte, hatte dieſer, ohne ein weiteres
Wort verloren zu haben, ſeinen Weg fortgeſetzt. Später erkannte ich,
daß jener Offizier Moltke geweſen war.“

T Ein hiſtoriſcher Weihnachtsfund iſt auf dem Dachboden
des Königlichen Schloſſes bei Gelegenheit von Aufräumungsarreiten
zemacht worden. Jn einer entlegenen Kammer wurden gut erhaltene
Geſtelle von Chriſtpyramiden entdegt, wie ſie zu Beginn des Jahr
hunderts bei Gelegenheit der Weihnachtsbeſcheerungen im Königlichen
Schloſſe damaligem Gebrauch gemäß verwendet wurden. Der Raum

den Trägern der Pyramiden iſt von einer Reihe paralleler
Scheiben eingenommen, die ſich um eine Achſe drehen und auf der
innerhalb des Grüns und Schmuckes der Pyramiden allerlei niedliche
Gruppen in. Nippes, Spielſachen c. aufgeſtellt werden. Die Achſe
wird durch eine windmühlenartige Vorrichtung in Bewegung geſetzt,
deren Flügel als treibende Kraft den von den Lichiern aufſteigenden,
warmen Luftſtrom empfangen. Der Kaiſer hat über den Fund
große Freude geäußert und angeordnet, daß die Pyramiden wieder
in Stand geſetzt werden ſollen, um, wenn möglich, bei Gelegenheit
des nächſten Chriſtfeſtes ihre Auferſtehung zu feiern.

Vermiſchtes.
Ein beſtialiſches Verbrechen iſt, wie erſt nachträglich bekannt

wird, am dritten Weihnachtsfeiertage in dem unweit Schönholz bei
Rhinow gelegenen Wäldchen verübt worden. Die „Rath. Ztg.“ er
fährt darüber folgende Einzelheiten Der ca. 40jährige Arbeiter Fritz
Schulz aus Schönholz nahm am dritten Feſttage Urlaub nach Rathenow
und beſuchte auf dem Rückwege ſeinen auf der Ziegelei Nordendbeſchäftigten

Bruder, deſſen z er veranlaßte, mit ihm beſuchsweiſe nach
Schönholz zu gehen. Als Schulz am Sylveſter dort noch nicht ange
langt war, ſtellte man Nachforſchungen bei ſeinem Bruder in Nordend
an und man kann ſich deſſen Schreck vorſtellen, als er hörte, daß ſein
Töchterchen mit dem Onkel nicht in Schönholz eingetroffen war.
Sofort begab man ſich auf die Suche nach den Verſchwundenen und
fand ſchließlich beide entſeelt in dem vorerwähnten Walde unweit
Schönholz. Das Kind, das ſich ſeinem Onkel vertrauensvoll in die Hände
gegeben hatte, war, wie ein einziger Blick ſogleich erkennen ließ, von
dieſem, nachdem er ihm den Mund mit einem Taſchentuch verſtopft
hatte, um es am Schreien zu verhindern, in nicht wieder zu gebender
Weiſe vergewaltigt und dann durch je zwei Stiche in den Unterleib
und in den Hals ermordet worden. Der Thäter hat ſich der irdiſchen
Gerechtigkeit entzogen und am Thatorte ſelbſt entleibt. Wie
erſichtlich, hat er ſich zuerſt zu erhängen verſucht, aber
der Strick war geriſſen, darauf hat er verſucht, ſich die
Pulsadern zu öffnen, doch an der unrichtigen Stelle, unddeshalb ohne den gewünſchten rig Schließlich hat der Mörder
das Meſſer gegen den Hals gerichtet, denn er war von einem Ohr
zum andern total durchſchnitten, worauf der Tod infolge Verblutung
eingetreten iſt. Der Thatort bot einen gräßlichen Anblick. Eine
Gerichtskommiſſion war am Neujahrstage an Ort und Stelle, um
den Befund aufzunehmen. Der Thäter ſoll wie es heißt, etwas
ſchwachſinnig geweſen ſein.

Von einer ſeltenen Fruchtbarkeit in ſehr hohem Alter
derichtet der befannte Germaniſt Prof. Dr. Weinhold in der „Zeit
chrift für Volkskunde“. Profeſſor Weinhold hielt ſich vor Kurzem in
Meran auf und hatte dort Gelegenheit, den Beſitzer des in der Nähe
e genen altadeligen Sitzes Schloß Rundeck kennen zu lernen. Deſſen

ater, der Freiherr Bernard von Paravacini, war viermal ver
heirathet: zum letzten Male vermählte er ſich im Alter von 82 Jahren
mit der 18jährigen Marianne von Zinnenberg und zeugte noch ſieben
Kinder. Davon kam das jüngſte, eine Tochter, nach ſeinem Tode
zur Welt. Der Freiherr ſtarb, 104 Jahre alt ſeine älteſte Tochter
aus erſter Ehe war bei dem Tode des Vaters 80 Jahre alt.

Neue Eiſenbahnnnfälle. Zwiſchen den Stationen Emperador
und Malagon auf der Bahn von Madrid nach Ciudad Real p.
ein Güterzug bei einer abwärts gehenden Kurve und fiel mit ſeinen
zwei Maſchinen und fünfunddreißig Wagen acht Meter in die Tiefe.
Beide Lokom h blieben todt, ein Heizer iſt
ſchwer, drei Schaffner ſind leicht verwundet.

Eine Telephonprobe. Jn einem füddeutſchen Städtchen
wurde dieſer Tage die neu eingerichtete Fernſprechverbindung zum erſten
Male erprobt. Nach allen Richtungen ſandte der prüfende Beamte
durch den Draht Grüße und Fragen, und überall erhielt er Antwort.
Aus Freiburg (Stimme eines weiblichen Beamten): Hä, des iſch
aber nett, daß Sie jetzt on Auſchluß habe Ja frili, mir verſteht
jedi Silb'.“ Aus Reutlingen (Stimme eines weiblichen Be
amten): „g ſoll mit Jhna a Gſchpräch afange Ja, aber s fällt
mir grad nix ei zum Schwätza. Wann mei Geburtstag ſei O Sie,
der iſcht jo ſcho lange gwä! Aus Stuttgart:- So, fo, iſcht
die Leitung bei Jhna fertig Ja, ja, ma verſchtehts ſ. mäßig
guet. So a Telephon iſcht halt doch a gottſträflig geſcheidte Einrichtung. Aus Frantſurt: Ei, was wolle Sie dann! So,
Sie hawwe's jetzt aach D' Leitung
Köln: Jewiß dat, et geht ausjezäichnet, ich verſted ignz ümngu,

ht. wirilich ſoil Aus

was jeſprochen wird. Aus München: Jeha do ſchaugt's her!
Dös freut mit! Gralplire! Guet is d' Leitung. Schad', daß mir
net a Mal z'ſamm trikken können. Aus VDerl in Leitung
ausjezeichnet, aber jar keene Zeit. uß

Eine Stufeuleiter. Es giebt unter den Momentpholoaraphen
natürlich gute und ſchlechte, ader eine Kategorie für ſich bildet in
Ehrlichkeit und humoriſtiſcher Selbſtverſpottung jener Lichtkünſtler,
der mit großen Lettern an ſeiner Bude kündet:

Prachtvolle Portraits zu verſchiedenen Preiſen.
Garantirt vollkommene Aehnlichkeit 2 Mark.
Sehr große Aehnlichkeit 1 Mark.

ſ. 50 Pfennig.Be atte die Lacher auf ſeiner Seite und nicht minder die
eſteller.

Eine Frevelthat iſt in der Mannheimer Unterſtadt verübt
worden. Jn der Mitte einer Straßenkreuzung explodirte mit einem
fürchterlichen Krache eine aus Schießbaumwolle beſtehende Spreng-
ladung, die ins Pflaſter eingelaſſen war. Eine große Anzahl
Fenſterſcheiben der Umgebung gingen in Trümmer der Luftdruck

wurden. Das Baſaltſteinpflaſter zeigt eine ungefähr 15 em breite
und 6 em tiefe, ſtrahlenförmige Ausſprengung. In der Gegend
herrſchte nach dem Krache eine wahre Panik, einige Frauen ſind
vor Schrecken krank geworden. Es handelt ſich um den Bubenſtreich
eines Menſchen, der gut mit Sprengarbeiten umzugehen weiß.

Ein 76 jähriger Student. Aus Warſchau ſchreibt man: Bei
dem in der Warſchauer Univerſität ſtattgefundenen Examen der
mediziniſchen Fakultät befand ſich unter den Prüflingen der 76järrige
Student Rochus Borusk. Er entſtammt einer ganz armen Familie
und hatte unter größten Entbehrungen mit 23 Jahren ſeine
Eymnaſialbildung vollendet. Da es ihm an jeglichen Exiſtenzmitteln
mangelte, nahm er eine Stelle als Hauslehrer in einer Familie an
und verblieb daſelbſt zehn Jahre. Jm Jahre 1859 hatie er eine
kleine Summe erſpart und trat in die Warſchauer Univerſität ein, doch
gelang es ihm auch damals nicht, das Studium zu beenden. Er mußte
die Gegend verlaſſen, nachdem er die Hälfte der Examing abſolvirt
hatte. Unermüdiich ſtudirte er allein weiter, und jetzt erſt crhielt er
auf Befehl des Miniſters der Volksaufklärung die Erlaubniß
Er Univerſitätseramen. Er beſtand das Examen als Arzt mit

anz.
Die Muſe des Viehhofes. Vor dem Pariſer Theater Comédie

yrique ſtanden früher die neun Muſen. Eines Tages fand man
den einen Arm der Muſe des Trauerſpieles abgebrochen. Hatte plötz
licher Froſt den Bruch verurſacht, oder hatten böſe Buben die klaſ-
ſiſche, ſteinerne Schönheit verſtümmelt man weiß es nicht. Der Theater
pförtner brachte die Muſe nach einem Bildhauer-Atelier, wo ſie lange
Zeit unter altem Krame ſtand, bis ſie der Bildhauer wieder herſtellte. Aber
der Bildner, der hier als Kliniker aufgetreten war, hatte etwas lange
mit der Heilung gewartet, und inzwiſchen war die Statue ander
weitig erſetzt worden. Lange blieb nun die tragiſche Muſe verſchollen,
bis ſie eines Tages zur Verſteigerung und in den Beſitz des
Pförtners am Pariſer Viehhof gelang'e. Nun ſteht die Muſe des
Trauerſpieles auf dem Brunnen des Viehhofes und ſchaut mit trüben
Mienen hernieder auf der Rinder glatte Shagren, ehe dieſe ihr
tragiſches Geſchick erreicht.

Kirchliche Anuzeigen.
St. Nlrich Donnerſtag, den 6. Januar, Abends 5 Uhr:

Epiphaniasfeier des Kindergottesdienſtes (auch für Erwachſene);
Oberdiak. Richter. Freitag, den 7. Jayuar, Vorm. 10 Uhr:
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler.

Johanueskirche Donnerſtag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr:
Epiphaniasfeier im kirchlichen Vereinsſaale, Südſtraße 62; Paſt.
Fabßmer.

Zu St. Lanurentii: Donnerſtag, den 6. Januar, Abends
6 Uhr Epiphaniasfeier. Feſtpredigt: Paſt. Hoffmann aus Rath
mannsdorf.

Zu St. Stephanns: Donnerſtag, den 6. Januar, Abends
5 Uhr: Epiphaniasfeier; Pfarrer Bach. Abends 8 Uhr Miſſions
ſtunde, Göth.ſtr. 6; Hilfspred. v. Broecker. S

Zu St. Georgen: Donnerſtag, den 6. Januar, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 7. Januar, Abends 8 Uhr Miſſions-
ſtunde Derſelbe.

St. Franziskns und Eliſabethkirche: Donnerſtag, den
6. Januar: Feſt der hl. drei Könige. Morgens 7 Uhr: Hrühmeſſe.
8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

St, Norbertkirche in Giebichenſtein: Donnerſtag, den
6. Januar: Feſt der hl. drei Könige. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe
eled den 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

eſtandacht.
Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Donnerſtag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr: Allianz Gebets
verſammlung. Thema: Familien und Schuien. Freier Zutritt
für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 4. Januar 1898.

Aufgeboten: Der Former Richard Eichhorn, Pfännerhöhe 27
und Anna Müller, Merſeburgerſtr. 102. Der Handarbeiter Hermann
Müller, gr. Klausſtr. 40 und Anna Döring, Herrenſtr. 22. Der
T Wilhelm Hänert, Wuchererſtr. 57 und Margarethe Große,
Freudenplan 6. Der Bildhauer Traugott Schneider, Forſt und
Elsbeth Henze, Leſſingſtr. 23. Der Tapezierer Max Zwarg, Raths
werder 8 und Sophie Röder, Giebichenſtein.

Eheſchließuungen: Der Werkmeiſter Gotthold Thomann und
Thekla Feuchter, Merſeburgerſtr. 39. Der Tiſchler Hermann Küchler,
Charlottenſtr. 16 und Louiſe Weber, Dzondyſtr. 1.

Geboren: Dem Kaufmann Otto Ebvers, Hohenzollergſtr. 40,
T. Jrene Katharine Hedwig. Dem Kaufmann Albert Kopf, große
Klausſtr. 25, S. Moritz Guſtav Albert. Dem Schloſſer Theodor
Depoldt, Merſeburgerſtr. 150, T. Helene Roſa. Dem Liniirer Otto
Stollberg, Liebenauerſtr. 157, T. Margarethe Martha Elſa. Dem
Reſtaurateur Otto Schröder, Roberk Franzſtr. 16, S. Friedrich Otto
Kurt. Dem Eiſendreher Rudolf Helbig, Thomgſiusſtr. 34, T. Char
lotte Marie. Dem Maſchinenheizer Hermann Drube, Berlinerſtr. 32,
T. Martha Frieda. Dem Fabrikarbeiter Franz Krämer, Schwetſchke
ſtraße 7, T. Anna Hedwig. Dem Zimmermann Richard Schulze,
Kirchthor 27, T. Friederike Minna Martha.

Geſtorben: Der Maſchinenmeiſter Franz Chriſtel, 62 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Schloffer Otto Schilling Ehefrau Anna geb.
Schade, 28 J., Trödel 6. Der Schneidermeiſter Otto Wiedendeck,
53 J., Pfälzerſtr. 5. Der Zimmermann Auguſt Kohlmann, 72 J.,
Sophienſtr. 22. Des Bergmann Clemens Ebert Ehefrau Bertha geb.
Wedekind, 27 J., Mötzlicherwen 1. Der Militär Jnvalide Ostar
Krüger, 21.J., Sophienſtr. 27. Des Tiſchler Wilhelm Scholz
S. Paul, 1 J. gr. Steinſtr. 23.

StandezamtzRathrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 1. bis 4. Januar 1808.
r Der Zimmermann A. Meißner, Wittekindſtr. 18

und E. Schlegel, Oſtrau
Geboren: Dem Böticher C. O. H. Waguer, Hoheſtr. 7,T. Paula. Dem Maler R. Raſt, kl. Goſenſlr. 5, S. Eduard Bruno

Dem Handarbeiter A. R. MWLüdike, Triftſtr. 13, T. Jda Martha
Dem Hausmann W. F. Großmann, Burgſtr. 45, T. Eliſe Johanne
Marie. Dem Tiſchler L. K. H. Sachſe, Auguſtſtr. T. Sophie
Bertha Marie. Dem Handarbeiter Hoffmann, kl. Breiten
ſtraße 12, T. Martha Anna Emma. Dem Handarbeiter A.
H. Wilsdorf, Eichendorffſtr. 35, S. Kurt Theodor. Dem Schuh

1 Ohr, Triftſtr. 1a, T. R Emma. Dem Fabrikarbeiter
e Eckardt, Königsberg 2, T. Auguſte Anng. Kiwe unehel. T.,

3. di Gärtnet F. O. Schaffernicht, gr. Brunnenſtr. 14,
drich Htt

war ſo ſtark, daß ſogar die Scheiben eines Stiegenhauſes zerbrochen

Geftorben: H. O. Roſe, 2 M,. Anauſtſtr. 4. Der Handarbeiter
J. W. Beßler, 37 J., Klausbergſtr. 5. Des Fabrikarbeiter C. Rath
mann S. Friedrich Karl, 5 J., Fährſtr. 10.

Fremdenliſte.
Hotel Grand Bode. Hofrath Wilhelm von Brandt aus

Stuttgart. Rittergulsbeſitzer und Hauptmann Zeitz Bledden aus
Gauszyn (Poſen). Graf von der Schulenburg aus Vitzenburg.
Fräulein von Bodelſchwingh aus Naumburg. Landmann Baron
von Frege aus Gauszyn Poſen). Bürgermeiſter Stolle aus Halber-
ſtadt. Fräulein Brünnow aus Naumburg. Profeſſor Stoll nebſt
Frl. Tochter aus Protzko b. Breslau. Regierungsrath Kabierski aus
Berlin. Landgerichtsrath Schilling aus Torgau. Fabrikdireltor
Arnold Praeſes nebſt Familie und Bedienung aus Niederſchlema.
Salinendirektor Rudolph aus Salzungen. Private Frl. D. Cellier
aus Hamburg. Rechtsanwalt Bamberger aus Aſchersleben. Zucker
fabrikdirektor Dr. Bergreen aus Schottritz b. Breslau. Privatmann
Keil aus Hamburg. Dr. Frick aus Kaſſel. Gembicki aus Straß
burg. Inſpektor Helbing aus Magdeburg. Landwirth Golde aus
Zeitz. Bauinſpektor Bothig aus Halberſtadt. Student Fritz Ellon
aus Berlin. Landwirth Nette aus Eulau. Kaufleute Peterſon aus

Carl nebſt Gemahlin,

lich aus Berlin.

Verantrwortlich für die Redaktion Dr. Walther Geverireleberr, für
den Inſeratentheil Grrrſt Huebſcihy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
ver ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Daleſären
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſfiren.

Fonlard-Seide 95 P
bis Mk. 5.85 per Meter japaneſſſche, chineſiſche c. in den neueſten Deſſins
und Farben ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heuneberg-Seide von
75 Pfg. bis K. 18.65 v. Meter in den modernſten CEeneden, Farben und
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter

3 J 6 J

gehend tG. Henneberg's Seiclen- Fabriken u. k. Hofi) Zürieh.

Alle Anzeigenwelche Für Land wirthe bestimmt sind, werden in fachgem ter
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Rerlim SW., Bernburgerstrasse 3.

L. M An
Salon- und Hängelampen.

A N. SH Fernspr. 1007
gr. Steinstr. S.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Frieda Weißwange mit Hrn. Sek.-Lieut. Haus

Ziegler (Magdeburg Straßburg i. E.). Frl. Johanna
Teſchner mit Hrn. Gutsbeſitzer Hans Schuckmann (Bromberg
NeuRuhden b. Wiſſeck). Freiin Sophie Grote mit Hrn. Sek.
Lieut. Friedrich Frhr. v. Lindelof (Trendelenburg Hofgeismar).

Frl. Jſabel Sarg mit Hrn. Hauptmann Bauer Darmſtadt
Groß Lichterfelde). Frl. Helene v. Lieres und Wilkau mit
Friedrich Freiherrn v. Seherr--Thoß (Reppline Schollwitz).Anna v. SeherrThoß mit Hrn. Kaufmann Wilhelm von
Koppy (Breslau).ver er Hr. Sek.Lieut. Axel v. Uechtritz und Steinlirch
mit Frl. Elsbeth Schröder (Prenzlau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul Wiegner (Magdeburg).
Hrn. Max Spitzer (Magdeburg-Neuſtadt). Hrn. Direktor Karl
Büchner (LeipzigPlagwitz). Hrn. Amtsrichter Meyer (Diepholz).

Hrn. Kreisphyſikus Dr. Schröder (Wollſtein). Eine
Tochter: Hrn. Karl Fedderſen (Roſenfelde). Hrn. Oberſt
Lieutenant Graf v. Kanitz (Braunſchweig).

Geſtorben: Hr. Rechnungsrath Wilhelm Walter (Magdeburg).
Hr. Regierungs und Baurath Auguſt Richter (Berlin).

Hr. Dr. phil. Puul Elfert (Leipzig). Fr. verw. Marie Wede
geb. Berger (Cöthen). Hr. Paſtor Max Heuduck (Brumby).
Hr. Oberſt Karl Karuſch (Königsberg). Wirkl. Geh. Rath Graf
Fred Frankenberg, Excellenz (Tillowitz).

Die Geburt eines munteren Töchterchens zeigen hocherfreut av

Halle a. S., den 4. Januar 1898.
Regierungsbaumeifter Kilhurger und Frau

201)] Mathilde geb. Thiemann.
endenw=mwmzm

Heute Mittag X1 Uhr verſchied ſanſt unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der

Rentier Carl Herzau
im Alter von 76x Jahren. Um ſſtille Theilnahme bittet
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Halle a. S., den 4. Januar 1898.
Dr. med. R. Herzau.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 2 Uhr von
der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. 1200

Heute Morgen 5 Uhr erlöſte der treue Gott

Fran Susanne Catharine Schmidt
geb. Netzler

durch einen ſanften Tod von wochenlangem, ſchwerem Leiden
im bald vollendeten 84. Lebensjahre. Dies zeigen ſtatt jeder
beſonderen Meldung in tiefer Wehmuth und dankbarer Liebe
an, zugleich im Namen von ſieben Enkeln und einer Urenkelin.

Cleveland-Ohio und Pfarrhaus Schwerz
im Saalkreiſe, den 5. Januar 1898.

Friederike v. Hartz geb. Schmidt.
Minna BRrode geb. Schmidt.
Heinrich v. Hart
Johannes Rrode, P.Beerdigung Sonnabend, den 8. d. M., Nachm. 2k Uhr.

Nachruf!
Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied heute früh der ſeit mehr

als 40 Jahren bei uns bedienſtete

Maſchinenmeiſter Herr Franz Christel
im noch nicht vollendeten 63. Jahre.

Wir verlieren in ihm einen äußerſt pflichtgelreuen, gufmerkſameß
und gewiſſenhaften Beamten, dem wir ſtets ein gutes Andenken be
wahren wezden.

Trotha den 4. Januar 1898.
Gebr. Nagel.
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nicht entsprechenm.
Wir sehen uns daher veranlasst, öffentlich zu erklären:

ihre Stellung ausschliesslich im Ehrenamt.

Der Aufeichtsrath

Bekanntmachung-
Weber angeblich den Mütgliedern des Aufsiechtsrathes und des Vorstandes der Kornhaus-Genossensehaft Halle a. S. gewährte

Gehälter und Entschädigungen sind in letzter Zeit Gerüchte verbreitet worden, welche der Wahrheit absolut

1. Die Mitglieder des Aufsichtsrathes der Kornhaus-Genossenschaft Halle a. S.
erhalten Keinerlei Gehalt, noch irgendwelche UEntsehäüdigung für ihre Bemühungen, selbst auch nicht für ihre baaren Auslagen.

2. Die beiden Mitglieder des Vorstandes der Kornhaus-Genossenschaft, Herr Professor Dr. Albert- Halle a. S. und Herr Hauptmann
Rehreld-Kismannsdorf, erhalten ebenfalls weder Gebalt, noch Entschädigung irgend welcher Art für ihre Thätigkeit. Auch sie bekleiden

ben ihre Thätigkeit streng ehrenamtlich aus. Dieselben

3. Nur dem geschäftsführenden Mitgliede des Vorstandes der Kornhaus-Genossenschaft, Herrn Oberamtmann Lindner- Halle a. S., und dem
Direktor des Kornhauses, Herrn GottschalK- Halle a. S. wird eine angemessene Vergütung für die Leitung der laufenden Geschäfte gewährt.

RKornhaus- Genossensehaft Halle a. S.
von Busse-Zschortau, Vorsitzender. von Mendel- Halle a. S., stellvertretender Vorsitzender. (185

Bey ling-Bündorf. Braun-Zöbigker. Hachenberger-Annarode. Köhler-Alsleben. Geheimer Ober-Regierungsrath Professor Dr. Kühn- Halle a. S.

r g d Se T t. h7 e r 7 r 9 e r 3 J ee e e e e e t e SS c e 2 e S e et t x e a d S ee mee er ehe ee e e e e e h h e eBeim Schlittschuhlaufen
unentbehrlich

I wie auch für regelmüssigen Ge-
brauch empfehlens werth sind

Knickerbockers
Reformbeinkleider

für Damen.
I In Ia. Qualitüten und vorzüglichem

Bis I.

Schnitt vorrüthig. S
öduurl Seelig

Leipzigerstr. 5-
Special-Geschärt für

Woll-, Strumpf waarenund Sport- Artikel. 2nöh er verum e h e s Le vor hege der
Zur Teop, Tis, Be

Jan

Karmarodt'sehe

Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.e e J Pelle, Porter h eStadt TheaterS l gute Le e Ahwer i gone be ber SDirektion I. Rächards.
Donnerstag, den 6. Jannar 1898.
109. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
84. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe gelb.Zum dritten Male:

e Mara.
Oper in 1 Akt. Dichtung v. Axel Delmar.

Muſik von Ferdinand Hummel.
Jn Scene geſett vom Regiſſeur:

Georg Hartmann

Grosse DUlrich-Strasse I. am MKleinschmiedenmn.
Fernspreeer 465.

Dirigent: 3 2 8Kapellmeiſter Moritz Grimm. Specialhaus für Teppiche, Möbelstoſfe, Linoleum.
Perſonen:

e t J.ara, ſein Weib A. Schäfer. r e e z gDmitri, beider Kind kl. Grete. e e e e e e eDijul, Mara's Bruder L. Dingeldey.in e ine Phalia- Theater. Wanatia-neater.
Hierauf Direktion: Nichard Hubert.Das goldene Kreuz. Veivir 22 Neuer SpielplanOper in 2 Akten. Text nach dem Fran Edrneeder Die drei Gargany“s, Gigerl-Akro-

zöſiſchen von J. Moſenthin. Muſik von onnerstag h baten. Brothers Amburtin, Bravour
Jgnaz Brüll. Haus Huckebein Equilibriſten an der getragenen Bambus-

In Scene geſetzt vom Regiſſeur: ſtange. Siſters Alice und ClaraGeorg Hartmann. Schwank in 3 Akten von Blumenthal TaylIor, equilibriſtiſche Kunſt Schützinnen
Dirigent: und Kadelburg. Rr. Fr. Nivins mit ſeinen Affen

Gontran de l'Anery, ein g e r e2 7 S oe W d Schlierſeer Bauerntheaters: e e
ur Mühle G. Harimann. iener Geſangs-Duettiſtinnen. esChriſtine, ſeine Schweſter H. v. Kuhnenfeld. Almenrauſch und Edelwriß. Romanos, internationale Verwand-

ch

Thereſe, ſeine Couſine lungs Geſangs und Tanz Geſellſchaft.
und Braut M. Voch. x v üd ſtraße 2 bequeme halbe Herr Max Walden, Original-Ge-Lombardon, Sergeant C. Brandes. x ruder III. Etage, 6 ſangs- Humoriſt. (1

dern und ne W Pieèen m. Zub. 480 p. 1. April a. e. Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

rt der Handlung: Jn einem Dorfe J n 1in u sie e i Vonntag, den 9. Januar, Abends 7, Ubr,
Nach Mat nd ne längere im Saalo der Vereinigten Berggesellschaſt“

zaufe ſtatt.Freitag, den 7. Jannar 1898. Liedler- II. Terzetten- Abend
Zum zweiten Male:

Mutter Erele. von mm JSopran)Drama in 5 Aufzügen von Max Halbe. Bertha Viechelmann
Maria Walter (NMezzo-Sopran),

Kapellmeiſter Matthäns Pitteroff. bend, den 8. Januar: als „akrobatiſchen Burlesk-Komödianten“.Perſonen: Sonne Gaſtſpiel d h ja Das Tom-JackK-Träo, muſifaliſch-

LFriüedmmann C Co.
Bank u. Wechsel-Geschäàäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 36, gegenüber dem „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschüfte, als

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und Cheeckverkehr, [203
Annahme und Verzinsung ven Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Wohnungs Miether- Verein zu Halle a.
Uauptrersammlung Donnerstag, den 6. Jannar er., Abends 8 Uhr,

im Saale zum „Weiſzen Roß“, Geiſtſtraße Nr. 5.
Tagesordnung 1. Verleſung des Protokolls der letzten Hauptverſammlung.

2. Die nächſten Ziele des WohnungsmietherVereins. Referent Herr Dr. Kreubel.
Freie Diskuſſion. 3. Vertheilung und prechung der erſten Nummer der
Vereins Zeitung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Fragekaſten.

W Gäſte willkommen. W Der Vorſtand.

1 Runge Dr. Kreubel.66)

Zur Gapiaſs-InIage
“3 3 u. 49, bis 1905 unkündbare

Pfandhbriefe
verschiedener HypotheKenbanKen

vom Lager jederzeit Kostenſrei abgeben.
Ernst Haassengier Co., Bank
2äfmm f z WJWJ—W—Ü—

Schüler Junana Hess (Alt)finden gute Penſion in Halle (188 us Berlin. [148Steinweg 33, I. Proſpekte. Klavierbegleitung: Herr Coenrad Bos.
Lieder von Luzzi, Berger, Wittich, Sohumann, SomworMorgen Donnerstag Programm: und Schubert. Terzette von Garcia, Cherubini, Schumann

Hausſchlachten Brahms, Berger, Heymann-Rheineck und Bendl.
c bei I. Bornschein, Karten zu 2,50 und 1,50 .4 in der Mustkalienhandlung vonD S Schulſtr. 9 (180 einrich MWothan, Gr. Steinstr. 14 (Fernepr. 1045) und en der Abendkasss.

Rolaſionsdrug und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

t
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Abend eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen verhandelt.

Kimmt und die

Beilage zu Nr. 6 der Halleſchen Zeitung.

velleſe Lokalnachrichten vom 5. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen tſt nur mit deurlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm L. kommunalen Wahlbezirks-Verein wurden n
eklagtwurde über die ungenügende Beleuchtung unſerer Straßen, die den

heutigen Verkehrsverhältniſſen in feiner Weiſe mer entſpricht.
Die ſtädtiſchen Behörden ſind geradezu veroflichtet, hier baldigſt
Remedur zu ſchaffen, und zwar muß eine beſſere Beleuchtung nicht
aur in einigen, ſondern in allen verkehrsreicheren Straßen in
kürz'ſter Zeit erfolgen. Der Petition der Anwohner des Kaulen
berges wegen Beſeitigung der in die Fluchtlinie vorſpringenden
alten Futtermauer, der Univerſität gehörig, wurde zuge-

n Unterſchrift des Vereins beſchloſſen. Das
Reinigen der Straßen von achtlos fortgeworfenem Papier durch
äliere bedüritige Perſonen gegen entſprechende Entſchädigung aus
Stadtmitteln wurde befürwortet. Ferner wurde die Ueberiaſſung einer
größeren Eisfläche auf Ter Ziegelwieſe zur unentgeltlichen Benutzung
derſelben durch Sch ittſchuhfahrer gefordert. Auch würde ſich der

ächter der Wieſe, J Köker, ein Verdienſt erwerben, wenn er den
WMittelweg auf der Ziegelwieſe, der im Winter von ſchweren Eis
wagen arg zerfahren wird, in beſſerem Zunande er-
halten möchte, als es bisher der Fail geweſen iſt. Bei
Eintheilung der Polizei Reviere ſollte etwas mehr Rückſicht
auf die ceographiſche Lage genommen werden, damit die Bewohner
abgelegener Stadtviertel nicht zu weit bis zu ihrem Polizeirevier-
bureau haben. Das Krankentransvortweſen n unſerer Stadt er eiſcht
dringende Beſſerung. Die Anſchaffung eines Krankentransportwagens
ſeitens der Stadt dürfte nicht zu viel Koſten verurſachen. Bemängelt
wurde ferner, daß bei Eintreffen der Frühzüge (gegen 7 Uhr) auf dem
Bahnhof Droſchken zur Beförderung anfommender Reiſender überhaupt
nicht zur Stelle ſind, obwohl eine gewiſſe Zahl derſelben dort eigentlich
immer anweſend ſein muß. Das fort rährende Wechfeln der Brief-
träger aus einem Beſtellbezirk in den anderen ſchafft nicht nur für
dieſe, ſondern namentlich auch für die Briefempfänger, vornehmlich
Geſchäftsleute, große Unzuträglichteiten. Es wäre empfeblenswerther,
wenn die Poſtdirektion die Briefträger ſo lange wie möglich in ihrem
bekannten Vezirk laſſen woillte, die Briefbeſtellung würde viel ſchneller
von Statten gehen als bisher. Zum Schiuß wurde noch ku z über
die Eingabe der ſtädtiſchen Unterbeamten, Bewilligung einer Mieths
entſchädigung betreffend, berichtet.

Der 3. kemmungle Wahlbezirksverein (Süd und Weſt)
hält ſeine Haupt Verſammlung am Freitag, 7. Januar 1898,
Abends 8 Uhr im „Paradies arten ab. Auf der Tagesordnung
ſteht auser geſchäftlichen Angelegenheiten die Beſprechung über ein
demnächſt abzuhaltend s Winterfeſt.

Dor Halleſche Kolonialverein veranſtaltet am Freitag,
den 7. d. Mis., im großen Saale des Hotels zum Kronprinzen eine
öffentliche Sitzung (mit Tamen), in welcher Herr Dr. Otto War-
burg unter Vorlegung einer Reihe von Photogroph en tropiſcher
Kulturgewächſe über „Die Bedeutung der tropiſchen
Nutzpflanzen für die Weltwirthſchafr“ ſprechen wird.
Der Zutritt zu dieſem Vortrage ſteht auch Nichtmitgliedern offen.
Der Herr Vortragende, bekannt durch ſeine Reiſen in Oſtaſien und
DeutſchNeuguinea, iſt als Privatdozenk an der Unmverſtiät Berlin
und als Lehrer für tropiſche Pflanzenkunde am Orientaliſchen
Seminar thätig. Jm Aufträge des Auswärligen Amtes verfaßte er
bei Gelegenheit der Berliner Kolonialausſtellung eine Schrift über

die aus den deutſchen Ko onien exporiirten Produkte und deren Ver
wecthung in der Jnduſtrie.Der Anſſichtsrath der Kornhaus-Geuoſſeuſchaft n
e S, veröffentlicht in unſerer heutigen Nummer eine Er
Kärung, in welcher er die in letzter Zeit ausgeſprengten Gerüchte,

nach welchen die Mitglieder des Aipſichtsrathes und des Vorſtandes
Für ihre Thätigleit Entſchädigungen bezögen, zurückweiſt. Wir weiſen

auf das JInſerat auch an dieſer Stelle ganz beſonders hin.
Die Epiphanigsefeier am Donnerstag in der St. Ulrichs-

kürſche beginnt um 5 Uhr, der Miſſionsverein verſammelt ſich bereits
um 25 Uhr.

Der Vrovinzial Verein ehemaliger Jäger und
Schützen zu Halle a. S. ſah, gutem alten Brauche tren, geſtern
Abend eine ſtattliche Zahl ſeiner Miglieder beim kerzentragenden
Tannenbaum in der allerthümlichen Halle des Reſtauranrs zum
„Kronprinzen“ zur Weihnachtsfeier pereint; nicht wenige der Er
ſchienenen waren zu derſelben auch von außerhalb herbeigeeilt, um
im Kreiſe der hieſigen Kameraden einige ſchöne Stunden zu verleben.
Nachdem das weihevolle „Stille Nacht, heilige Nacht“ verklungen
war, richteteie der Vereinsvorſitzende Kamerad Moritz an
die Anweſenden warm empfundene Begrüßungsworte, wobei
er zugleich Gelegenheit nahm, die von Ehren wie ordentlichen
Mitgliedern des Vereins eingeiaufenen Grüße zu übermitteln; mit
dem Ausdruck des Dankes wurde weiter auch der erireulichen Zu
nahme des Fonds gedacht, der zur Errichtung eines Denkmals in der
Nähe von Beaumont für die dort gefallenen 4. Jäger beſtimmt iſt,
jedock, wenn ein würdiges Denkmal geſchaffen werden ſoll, n
weiterer Zuwendungen aus den Kreiſen der Kameraden bedarf. Ein
h auf den Kaiſer und auf den hohen Protektor des Vereins, denFürſten Reuß jüngere Linie, ſchloß die Anſprache. In der üolichen Weiſe

nahm dann die An bei frohenLiedern und regerunterhaltung einen ſehr
anſprechenden Verlauf, in dem es auch nicht an einer Verlooſung
fehlte. Einer ſeit langen Jahren im Verein geübten Sitte gemäß
wurden dann auch noch die ſeit der letzten Weihnachtsfeier neu ein
getretenen Kameraden unter entſprechendem Ceremoniell feierlich auf

enommen, indem ihnen Komerad Moritz, nachdem er ſie verpflichtet
atte, treu zu Kaiſer und Reich zu balten, gute Kameradſchaft zu

üben und die eigene Ehre rein zu bewahr.n, den Ritterſchlag ertheilte.
In froher Geſelligkeit blieben die Erſchienenen dann noch einige
Stunden über Mitternacht hinaus beiſammen.

Die hieſige Varbier-, Friſeur- und Heilgehülfeu-Junung hielt am Montag Nachmittag ihre erſte diesjährige
Buartalsverſammiung ab. Nach einer Anſprache des ſtellvertretenden
Odermeiſters wurde Herrn Kluge in Anerkennung ſeiner ſeit
15 Jahren der Innung geleiſteten werthvollen Dienſte ein künſt eriſch
ausgeführtes Div. om überreicht. U. A. ließen ſich zwei Lorſtands-
Mitglieder des hier beſtehenden JnnungsSpar und DarlehnsVer
bandes über deſſen Kaſſe und ihre Vortheile aus und plädirten für
Er ichtung einer ſolchen für die Barbier-Jnnung. Die Innung will
ſeer Beſchluß hierüber in einer beſonderen Verſammlung herbei-
ühren.

Petition. Unter den Anwohnern des Kaulenbergs und
eines Theils der großen Ulrichſtraße circulirt eine Petition an
den Magiſtrat und die Stadtverordneten, worin um Beſeitigung
der über die Fluchtlinie des Kaulenberge s um etwa 3 Meter
heroorragenden alten ler auer, der Univerſität gehörig,
gebeten wird. Da der Kaulenberg ſich zu einer regen Verkehrsſtraße
geſtaltet hat, ſo iſt der Wunſch der Jntereſſenzen nach Verbreiterung
der Straße ein ſehr berechtigter.

Ueber das einſtweilige Verlaſſen des Bahnſteiges, belreffs
deßen nicht nur im Publikum, ſondern auch unter dem Bahn-
ſteig perſonal bisher noch fortgeſetzt große Unklarheit herrſchte,
hat jetzt die Eiſenbahnverwaltung eine wichtige Verfügung erlaſſen.
Bekanntiich kommt es namentlich im Fernbahnverkehr ſehr häufig
por, daß Reiſende, welche den Bahnſteig bereits betreten baben, den
ſelben wo einmal verlaſſen müſſen, und es iſt infolge deſſen nicht
ſelten zu ſehr ärgerlichen Auftritten zwiſchen den Fahrgäſten und den
Bahnſieigbeamten gekommen, wenn letztere die Reiſenden nicht ohne
Abgabe ihres Billets oder überhaupt nicht paſſiren laſſen wollten
Die in großer Zahl über dieſe Zuſtände erhobenen Beſchwerden haben

5. Jannar 1898.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nun die Eiſenbahnverwaltung zum Erlaß einer ſehr dankenswerthen
Verfügung deſtimmt, in welcher die bisherigen Unklarheiten beſeitigt
werden. Denn es heißt in derſelben unter anderem: „Reiſenden,
welche mit giltigen Fahrtausweiſen verſehen ſind, iſt das
Verlaſſen der betreſſenden Bahnſteige und der Wiederzugang

denſelben unter jedesmaliger Vorzeigung derFahrkarte geſtattet. Auf Bahnſteiglarten findet dieſe
Anordnung jedoch keine Anwendung.“

Gaespreisermäßigung. Den Konſumenten von Gas aus
unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt mochen wir die erfreuliche Mittheilung,

datz die Gaspreiſe in Kürze ermähigt werden ſollen.
Neues Polizei-Revier. Es ſind Verhandlungen im Gange,

den fünf bereits beſtehenden Polizei Reviere noch ein
ech ſte s zu errichten. Die Ausdehnung unſerer Stadt könnte deren

noch einige mehr gebrauchen, wenn nicht der leidige Koſtenpunkt mit
zuſprechen hätte.

Durch einen Sturz von der Mauer verunglückte der
Handlanger Emil Brode aus Heiligenſtodt, als er, beim Ausveſſern
der Mauer beſchäftigt, durch losvröckeinde Steine abrutſchte. Er
erlitt einen Schädeibruch und wurde beſinnungslos fortgeſchafft.

Von einem eingefangenen Eichhöruchen wurde der
13 jährige Schulknabe Bernhard Wilcke zu Schönewalde ſo beftig
in die linke vand und ins Eeſicht geoiſſen, daß er in die Klinik auf
genommen werden mußte.

Eine ſchwere Verſtanchu' g des Rückgrates zog ſich der
Landwirth Fritz Schul ze in Merzdorf dadurch zu, daß er, a.s er
ſich auf einen etwas altersſchwachen Sluhl niederſetzte, mit demſelben
zuſammenbrach.

Bein Turnen am Varren fiel der 10jäbrige Schüler Otto
Riemann dadurch herad, daß ein unbefeſtigter Holm in die Höhe
ſchlug. R. erlitt einen Bruch des rechten Fußknöchels.

Stubenbrand. Geſtern Abend gegen 10 Uhr entſtand im
Hauſe Domgaſſe Nr. 3 ein Stubendrand. Eine Petroleumlampe
war umgeſtotzen worden und auf's Sopha gefallen, welches ofort
Feuer fing. Die herbeigerufene Feuerwehr trat nicht in Thätigkeit,
der Brand wurde durch die Bewohner gelöſcht.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Mutter Erde.“) Max Halbe iſt einer

der begabteſten Schüler Ibſens. Er iſt mir ſchon heute lieber als
dieſer, wiewohl gerade ſein neueites Bühnenwerk „Mutter Erde“ mehr
denn je unter dem Einfluſſe des „Meiſters“ entſtanden iſt und mit„Rosmersholm“ Aehnlichkeiten aufweiſt, die theilweiſe geradezu be
denklich erſcheinen. Halbe macht dem alten Rorweger deſſen ſämmt
liche Fehler nach, aber es gelingt ihm Gott ſei Dank nur ſelten,
ſeine Vrrtuoſi ät darin zu erreichen andererſeits üertrifft er ihn
ſchon heute vielfach in ſeinen wenigen Tugenden. Jbſen und Holbe,
beie ſind von Grund gus Jdylliker, aber Jbien iſt mehr Novelliſt,
während bei Halbe überall die Lyrik die Oberhand
hat; ſo wird der Hauptvorzug der Jbſenſchen Muſe:
die Stimmungsmalerei, bei Halbe noch verinneclicht und
verrollſtändigt, ſo beherrſcht ſie bei ihm noch mehr als bei
Jenem das geſammte Stück. Daher iſt es glücklicherweiſe Max Halbe
auch nicht möglich, der Handlung, die bei ihm ebenſo dürftig iſt wie
bei Jbſen, ein ſie ganz umhüllendes Mäntelchen von Wichtigthuerei
und Geheimnißkämerei umzuhängen. die zwar den oberflächlichen
Leſer zu dupiren vermögen, dem nachdenkenden aber die Hohlheit
und Kleinlichkeit des Jnhalts, d'e Plattheit und Trivialität der Ge
dankenwelt des Dichters um ſo aufdringlicher zum Bewußtſein bringen.
Wenn ein buckliger Menſch durch ſtutzerhafte Kleidung ſich noch be
ſonders auffällig macht, ſo bemitleidet man ihn nicht mehr, ſondern lachit
über ihn. Die Jbſenſchen Stücke, deren Gedankenkeere doch überall
trotz ihres geheimnißrollen Aufputzes deutlich zu Tage tritt, fird
einfach des Verlachtwerdens werth Halbe verſucht nur ſelten, und
dann mit Ungeſaick, die Dürftigkeit der Handlung und des innerlichen
Gehalts in ſeinen Stücken zu verdecken, daher fällt dem Zuſchauer
dieſer Mangel weniger auf, und er concentritt ſein Intereſſe lebhafter
auf die Vorzüge. Das iſt bereits der Halbeſchen „Jugend“ zu Gute
gekommen, das bereitet auch der „Mutter Erde“ einen
größe en äußerlichen Erfolg, als dieſes Stück ihn verdient. Denn
auch gerade bei dieſem Stücke iſt die Stimmung in den einzelnen
Szenen meiſt eine herrliche, ein wundervolle; die Charakterführung der Hauptperſonen iſt zwar im Ganzen ebenſo unnatürlich
als unlogiſch, im Einzelnen aber auserordentlich ſorgfältig und mit
einer Menge intereſſanter Jntimitäten ſehr geſchickt plauſibel gemacht;
der Dialog, ſo weit er ſich nicht in die berüchtigten Jbſenſchen Senti
mentalitäten und Banalitäten verliert, die inſofern nicht übel ins
Milieu vaſſen, als ſie ebenſo fade und breitgezogen ſind als jenes,
iſt häufig recht anſprechend, in ſeiner Einfachheit und Sprunghaftig
keit außerordentlich natürlich. Damit ſind ader freilich die Vorzüge
des neueſten Halbe'ſchen Stückes ſo ziemlich erſchöpft. Oder ſollen wir
die Tendenz loben Die Gleichberech tigung der Frau iſt das Thema,
und die Vertreterin der Emanzipation erleidet trotz all ihres Ringens
eine Niederlage. Aber erſtlich mal iſt der Sieg des G gners ein
erbärmlicher Pyrrhueſieg, dem er einen ganz unmotivirten Selbſtmord
folgen läßt, und zweitens der Verfaſſer führt uns den Kampf in
einer ſo unglücklichen Weiſe vor, daß bei der geſtrigen Aufführung
das zu Gunſten des Dichters voreingenommene Publikum, das nach
jedem Aktſchiuſſe raſenden Beifall klatſchte, aus dem Lachen nicht
berausfam. fand die Szene und die Figur der kämpfenden
Frau, die Halbe tiefernſt gemeint hat, einfach lächeriich. Das aber
bedeutet für den letzteren nichts anderes als ein vernichtendes Urtheil.

Ja e es ſieht bös aus mit dem wirilichen Werthe desStückes. Paul Warkentin iſt der Sohn eines weſtpreußiſchen Guts-
beſitzers. Er hat die kleine Antoinette, das reizende Töchterchen eines
nachbarlichen Freundes, heirathen ſollen, geht aber mit einer Profeſſors
tochter, einer enragirten Anhingerin der modernen Weltanſchauung
und der ſozialen Gleichberechtigung der Geſchlechter, durch, vegrürdet
mit ihr in Berlin eine Frauenzeitung und ſieht ſeine Heimath erſt
wieder, als zehn Jahre ſpäter ſein Vater ſirbt und er zu deſſen Be
gräbniß herdeeilt. Hier ſetzt das Stück ſtimmungsvoll ein. Im Saal
brennt der Kronleuchter, welchen die treue Schaffnerin des Hauſes,
Tante Clärchen, zum erſter male ſeit Pauls Abſchied wieder ent
zündet hat; der Geiſt des Todten, der aufgebahrt im Nebenzimmer
liegt, huſcht durch alle Ecken, durch die Fenſter ſieht man den ſchnee
bedeckten Wald, und die Flocken rieſeln unabläſſig vom Himmel. Paul
wird herzlich von der Tante empfangen, aber die Freude des Wieder
ſehens ſtört ſeine Frau, die gar kein Verſtändniß hat für die Poeſie
des Vaterhauſes ihres Mannes und den alten Warkentin noch im
Tode mit unweiblichem Haß verfolgt. Außerdem befindet ſich noch
ein halb bornirter Pole in ihrer Geſellſchaft, der mit dem Ehepaar
im gemeinſamen Hausſtand lebt, die Frau liebt, von ihr aber nur
als Sekretär ausgebeutet wird. Wozu dieſe widerliche Figur über
haupt eingeführt wird, iſt mir ebenſo wenig klar, wie die Noth
wendigkeit des Verrückten in Halbes „Jugend“. Wäre er weg
geblieben, ſo wären zwar ein paar pointenreiche Szenen
ausgefallen, die Einheitlichkeit der Handlung aber beſſer gewahrt
gebheben. Alles, was Halbe für dieſe Figur ins Feld
führt, iſt hohle Phraſe und Unnatur. Aber ohne einen Blödſinnigen
ſcheint er mit ſeinen Stücken nicht h zu ſein. Echte, rechte
Heimathsfreude durchſtrömt den heimgekehrten Paul die Jugend
wird ihm lebendig, die verlorene Jugend mit all' ihren Reizen und
Hoffnungen die Sehnſucht nach einem arbeitsfreudigen Leben hier
draußen ſteht in ihm auf, und bei alledem wird es ihm auf einmal
klar, daß ſeine Ehe eine tiefunglückliche, ſein bisheriges Leben ein
verpfuſchtes, verloreves war. Zehn Jahre ſind eine lange Zeit, und
nur die allemal ha Abſtrakten ſtecken bleibenden Figuren unſerer
modernen Schriftſteller brauchen ſo koloſſal lange, um ſich

määäää
über Glück und Unglück klar zu werden. Aber kurz und gut, er
merkt nun plötzlich, datz er unglück. ich iſt. Ein tüchtiger Ritt durch
die Felder erhöht noch ſeine neu erwachte Liebe zur Heimoty und
P ihm den Entſchluß ein, dem Bfehle ſeiner Frau (dieſe brutale

erſon ſpricht nämlich niemals Wünſche, ſondern nur Befehle
aus). das Gut zu verkaufen, zu widerſtehen, ſond rn,es ſelbſt zu Le
wirthſchaften. Der zwei e Akt wird damit ausgefüllt, daß dieſer
Entſchluß immer mehr an Feſtigkeit gewinnt. Zudem ſieht Pau
ſeine Jugendgeliebte wieder. Deſe, da ſie an Pruls Seite nicht hat
glücklich werden können, hat ſich vorgenomwen, nun um ſo ung ück-
licher zu werden, und hat ſich daher einem zwar gutwüthigen, aber
direftionsloſen Säufer an den Hals geworfen. Auch ſo eine un
natüärliche Marotte des Dicht rs! Ueber acht Jahreiſt ſie bereits mit Herrn von Laskowsli verheiratie,
da ſie ihren verfloſſenen Paul wiederſieht. Dieſer macht
ihr ſofort eine Liebeserklärung, welche zunächſt zwar zurückgewieien,
aber nach etwa fünf Bierminuten herzlich angenommen wird. An
toinette weint ſich aus am Herzen des Jugen geliebten. Das iſt auch
ein Originalfehler des Herrn Halbe, daß er jede Phaſe der Ant
wickelung in Handlung und Charakter unendlich lange vorb reiret,
um ſte mit unglaublicher S nelligkeit durchzuführey. Ls
ſpricht ſich darin ein recht bedenkliches Unvermögen des Dichters aus.
Daß Antoinette ſo leicht ihren Stolz und ihre Scham preis giebt,
raubt ihr die Sympathie des Zuſchauers. Wie herrlich hat Suder
mann im „Glück im Winkel“ den Kampf der m thigen
kleinen Rektorsfrau zwiſchen Pflicht und Liebe, wie er-
ſchütiernd den ſchließlichen Sieg der letzteren, dem ſof rt
der erneute Kampf folgt, geſchildert! Ach, wie viel kann
bier Herr Halbe noch lernen Doch genug, Paul und Nettchen harren
ſich eben wieder, und von dem Zuſchauer nimmt die fröh iche Hoffnung
Beſitz, daß ſie nun den Kampf um ein neues Leben aufnehmen werden.
Wenn ſie feſt und treu zuſammenhalten, wird ihnen ja zweifellos der
Sieg nicht fehlen. Aber ach, es kommt ganz anders. Wir haben es
ja mit einem „modernen“ Dramatiter zu thun. Der kennt belannt-
lich keine Helden, ſondern nur Jammerpuppen. Einen watren,
charakterfeſten, kampffreudigen Mann hat er ſcheinbar nirgends im
Leben kennen gelernt, wiewohl es derer doch glücklicherweiſe noch
recht viele giedt. Auch Paul iſt ſo eine Jammerpuppe, und Herr
Haibe kommt daher in Verlegenheit, wie er ſein heim ich
verlichtes Pärchen aus ſeinem Dilemma ſich hinauswinden laffen ſoll.
Er bittet daher zunäc ſt um einen Akt Aufenthalt, um ſich das zu
üderlegen. Dieſer Akt wird ausgefüllt mit der Zeichnung eines
Leich nſchmauſes, der zwar von einer famoſen Technik des Vr-
faſſers Kunde giebt, ſonſt aber die Handiung um keinen Schritt
weiter bringt und durch ſeine Frivolität auf jeden halbwegs ge-
ſchmackvo len Menſchen ekelerregend wirken muß. Jm vierten Akt
findet Halbe endlich einen Ausweg. Die Vertreterin der Emanzi-
pation, die Schwärmerin für freie Liebe und abſolute Freiheit des
Jndividuums, Frau Hella Wakentin kehrt plötzlich alle ihre Ueber-
zeugungen ins Gegentheil, erklärt ihre Liebe zu Paul und
daß ſie ihn niemals freigeben werde! Da haben wirden Salat! Paul könnte ja nun mit Nettchen auf und
davon gehen, um, ſeinen bisherigen Anſichten getreu,
trotz der Verachtung der Welt ein neues Leben zu beginnen, aber
auch dazu fehlt ihm der Muth. Nachdem er in kindiſcher Senti-
mentalität zwei Akte hindurch davon geſchwatzt, daß der Tod eigent
lich das Begehrenswertheite im Leben ſei, geyt er in dieſen hinein
Aber nicht etwo, wie gewöhnliche Sterbliche, ſondern ganz à la übſen,
mit Weinlaub im Haar! V. h., es erſcheint ein wißes Roß, ganz wie
in Rosmersholm, worauf ſich Paul und Netichen ſchwingen, um
durch die mondhelle, ſternenbeſäte Reujahrsnacht zu dem geliebten
Heimathhaus zu reiten und dort in dem Kämmerlein, wo ſie als
Jungfrau gewohnt, zu ſterben! Wer kalten Sinns die letzten Reden
der Todesluſtigen hört, der wird katkuliren: Sie ſind
verrückt geworden Auch hier alſo zeigt. ſich wieder
in erſchreckender Deutlichkeit, das Halbe wohl einen Konflikt
ſchürzen, ihn aber abſolut nicht dramatiſch löſen kann. Es iſt eine
an den Haaren herbeigezogene, ganz äußerliche Kataſtrophe. Man
wundert ſich nur, daß er den mikrocephalen Volen nicht dazu benutzt
hat, den Trauermenſchen Paul aus der Welt zu ſchaffen, worauf
ja Nettchen durch einen Selbſtmord über der Leiche ihres Geliebten
ihren hervorragenden Muth hätte beweiſen können. So iſt alſo
auch das neueſte Halbeſche Werk ein im Ganzen ziemlich verfeöltes.
Aber Halbe iſt jung und hat ein großes Talent. Wenn er ſich aus
den Feſſeln Jbſens los macht und, ſich emporhebend aus den
Riederungen des Lebens, auch Hohes und Weites zu verſtehen lernt,
dann werden wir noch Großes und wahrhaft Schönes von ihm
erwarten können. Möchte er ſich Gerhart Hauptmanns Werdegang
zum Beiſpiel nehmen

Die Aufführung, von manchem kleinen Mißgeſchick geſtört, war
eine mittelmäßige. Unſer Enſemble iſt auf in ime Stimmungsmalerei
nicht geaicht, es wurde alles zu fett und ſchwer aufgetragen. s
fehlt mir heute der Raum, auf Einzelheiten einzugehen; Herr Röbl
(Paul) war in vielen Szenen gut, fiel aber häufig aus der Robe;
Herr Engelsdorff übertrieb ſeinen Polen über Gebühr, Frl. Arnod
gab ſich als Hella noch immer nicht ſchroff, brutal und ſelbſt ſch

enug; ihre lächerliche Selbſtüberhebung gelang ihr nicht übel. Fr
ſah als Antoniette reizend aus, die entzückende Rolle der

alten Tante war bei Frl. Winkler befriedigend aufgehoben. Die
Ausgeſtaltung dieſer Partie iſt das Beſte an dem ganzen Drama,
man ſieht daraus, was Halbe zu leiſten vermag, wenn er auf

richtigem Wege iſt. W. G.Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Donnerstag werden die beiden Opern „Mara“ und „Das
oldene Kreuz“ wiederholt und zwar im Farben- Abonnement.
ie Beſetzung iſt dieſelbe wie geligentlich der Sonntagsaufführung

Thalig Theater. Der Schwank „Haus Huckebein“ gelangt
am Donnerstag zur letzten Aufführung. Am Sonnabend beginnt
das Schlierſeer Bauerntheater das Gaſtſpiel, und zwar
mit der Aufführung des oberbayeriſchen Charalterbildes „Almen
rauſch und Edelweiß.“

D

Vermiſchtes.
Der höchſte Luxns auf Reiſen wird von dem ruſſiſchen

Kaiſer und ſeiner Gemahlin erreicht. Der Extrazug des
Herrſchers aller Reußen iſt in der That ein Palaſt en
miniature auf Schienen. Ter Zug enthält prächtig eingerichtete
Salons, elegant ausgeſtattete Speiſezimmer und verſ diedene Schlaf
emächer mit jeglichem Komfort. Das fahrende Boudoir der jungen

aiſerin iſt ganz mit hellblauem Damaſt ausgeſchlagen und überaus
koſtbar möblirt. Ein reizender kleiner Schreibtiſch und die
z'erlichen Theetiſchchen ſind überreich mit den ſchönſten
Perlmuttereinlagen verziert. Die elektriſchen Lampen in dieſem
ſchönen Gemach ſind wie Lilien geformt, deren blendendes Weiß ſich
effektvoll von dem zartblauen Hintergrunde abhebt. Das zunächſt
gelegene Zimmer, das der keinen Großfürſtin Olga, iſt in friſchen
roſa Farötönen gehalten und giebt in Bezug auf Eleganz und äußerſte
Bequemlichkeit den Kinderzimmern in irgend einem der prachtvollſten
Paläſte des Zaren nichts nach. Die Näder des kaiſerlichen Extra-
zuges ſind mit Gummireifen bekleidet, ſo daß die hohen Reiſenden
nicht wie andere gewöhnliche Sterbliche beim Fahren von allzu
ſtarkem Geräuſch beläſtigt werden.

Ein neuer Feruſchreiber, die Erfindung des Uhrmachers
Ernſt Hummel aus St. Pauli, iſt in New York probirt worden.
Er giebt ſowohl Schrift wie Zeichnungen genau nach den Originaken
wieder. Das Portiait des neuen Bürgermeiſters von New York,
van Wyuyck, das von Chicago aus gedrahtet wurde, erſchien

mit ſprechender lAehnlichkeit auf dem Aufnahme Aupparate,



den der New Yorker Herald aufgeſtellt hatte. Andere Verſuche ge
langen ebenfalls. Den erſten Fernſchreiber hatte Profeſſor Gray
1892 in Chicago ausgeſtellt, die neue Erfindung übertrifft aber ſeine
Macschine ganz bedeutend.

Griechiſcher Winter. Aus Athen berichtet man Theben und
Tripolis ſind tief verſchneit. Einige Gebirgsdörfer ſind durch den
Schnee von jedem Verkehr abgeſchnitten. Die Kälte iſt auch in
Athen äußerſt empfindlich. Die Höhen des Hymettos und Parnes

ſind mit Schnee bedeckt. Einſtimmig wird der griechiſche
Linker im Allgemeinen als viel härter und unangenehmer fühlbar

bezeichnet als der nordiſche. Wegen der fehlenden Heizvorrichtungen
und ſchlecht gebauten Häuſer bedeutet er ſogar eine lange, trübe
Leidenszeit. Auch viel Schiffsunglück haben die Winterſtürme zwiſchen
den griechiſchen Jnſeln angerichtet.

Von ſeiner Fran getödtet. Der Miteigenthümer des großen
Modemagazins An Bon Alarché in Paris, Herr Hosbiller, wurde von
ſeiner Gattin erſchoſſen. Während die Tochter und das Dienſt-
mädchen ſich um den Sterbenden bemühten, brachte ſich die Frau
Hosbiller zwei Schüſſe bei, die indeß nicht lebensgefährlich ſind. Als
ihr mitgetheilt wurde, daß ihr Gatte todt ſei, ſagte ſie: „Er wollte
mit cincr Anderen leben, ich mußte ihm dieſe dummen Gedanken
austreiben.“

Anus dem Sefängniſſe in Elbogen (Böhmen) entflohen vier
Sträflinge und zwar Chriſtof Buchholz und Wilhelm Hartſche, beide
aus Hamburg, Ludwig Hinze aus Kaſſel und Sattler aus Falkenau.
Die Erſtgenannten waren zwei berüchtigte Taſchendiebe, die in Karls-
bad verhaftet, verurlheilt und nach Elbogen transportirt worden
waren. Die Häftlinge hätten nach Verbüßung der Strafe an Deutſch-
land ausg. liefert werden ſollen. Sie durchbrachen das Gitter der
Zellenfenſter und entflohen in Siräflingskleidern.

Die Odyſſee des Anarchiſten. Aus Paris ſchreibt man
Placidus Schouppe iſt wieder da. Er war in der ſchlimmſten Zeit
der anarchiſtiſchen Verbrechen einer der Führer der internationalen
Bande, welche in ganz Weſteuropa Schrecken verbreitete. Endlich
konnte man ihn auf friſcher That ertappen, wie er eine
Bombe legte. Er wurde mit anderen Gefangenen nach Cayenne
deportirt. Jn dem Gefängniſſe der Fieberſtadt ſchloß er
ſich an die Anarchiſten Pini und Stojanu an, welche ſich
chon länger dort befanden. Durch Diebſtähle gelang es ihnen, ſich
einiges Geld und Werkzeuge zu verſchaffen. Im geeigneten Augen-
blicke brachen ſie aus, führen auf einem kleinen Boote aufs offene
Meer hinaus, und mit Hunger und den Wogen kämpfend, erreichten
ſie das benachbarte Holländiſch-Guyana. Der Urwald nahm die
Flüchtlinge auf und offenbarte ihnen ſeine Schönheit, aber
auch ſeine Schrecken. Mit Mühe vermochten die
drei Männer ſich zu ernähren und hatten ſich gegen die wilden Thiere
zu vertheidigen, die ſie mit ſchnell hergeſtellten Lanzen abwehrten.
Eines Nachts wurde der Rumäne Stojanu von Jaguaren fortge-
ſchleppt und zerriſſen. Jn der Nähe einer Stadt wurden Pini und
Schouppe von Gendarmen beſchoſſen. Der Jtaliener erhielt eine
ſchwere Verletzung, die ihn lähmte. Er wurde eingefangen und
wieder nach Cayenne gebracht, wo er inzwiſchen geſtorben iſt.
Schoupe entkam. Eine Zeit lang hielt er ſich in Mexiko auf, dann
ſchiffte er ſich auf einem Poſtdampfer a's blinder Paſſazier
ein. Enldeckt wurde er freilich und bekam fürchterliche Prügel, aber
er gelangte doch nach England und von da nach Belgien. Bald war
er wieder auf dem Pfade des Verbrechens. Jn Antwerpen beging
er mehrere ſchwere Einbrüche, wurde gefaßt und zu fünf Jahren Ge-
fängniß verurtheilt. Jest iſt die lange Zeit herum. Der Anarchiſt
wandte ſich dreiſterweiſe nach Paris. Schon am dritten Tage hatte
die Polizei den Ausreißer eingefangen, und nun wird Placidus
Schouppe abermals eine Reiſe ins Tropenſand Amcrikas antreten.

Ein zeunſchenfreundlicher Mars-Sohn will Flinten-
kugeln aus Papier mit einer Umhüllung von Aluminium
einführen, indem er behauptet, durch Verſuche dargethan zu haben,
daß durch ſolche Kugeln der Getroffene kumpfunfähig wird, ohne
daß die Wunden ſo ſchlimm werden, wie bei den derzeit
im Gebrauch befindlichen Geſchoſſen. Solche Kugeln ſollen
nur reine, ſchnell wieder heilende Wundkanäle verurſachen. Leider
ſagt der menſchenfreundliche Offizier es iſt ein Franzoſe
nichts über die Wirkung ſeines Geſchoſſes auf den getroffenen Knochen;
ſeine Zerſchmetterung durch die Geſchoſſe verurſacht aber gerade die
e weſten Verwundungen von allen, die im Kriege vorzukommen
pflegen.

Einen eigenartigen Kniff wandte dieſer Tage ein Inſpektor
der Pariſer Geheimpolizei an, um einen langgeſuchten
gefährlichen Verbrecher, Lambinet, dingfeſt zu machen. Der Be-
amte erblickte Lambinet in einem Café; er wußte, daß der Bandit
bewaffnet und feſt entſchloſſen war, den erſten Poliziſten,
der ihn feſtnehmen wollte, niederzuſchießen. Der vor
ſichtige Jnſpektor wolle ſich auf eine derartige „Feuer-
probe“ nicht einlaſſen, es kam ihm auch ſchnell eine Jdee, wie er ſich
des gefährlichen Burſchen, ohne Lebensgefahr zu laufen, bemächtigen
könnte. Er ſetzte ſich an einen Tiſch, nahe dem Lambinets, und
ſchrieb Folgendes nieder: „Ta ich nicht allein den Lambinet, gegen
den ich einen Haftbefehl in der aſche habe, feſt
nehmen fanr, ſo werde ich ihm ſein Portemonnaie
ſtehlen, damit er mich auf die Polizeiwache führen laſſe.
Jch bitte den Chef der Wache, mir beizuſtehen, wenn er dieſe Zeilen
geleſen haben wird, und Lambinet daran zu verhindern, Schaden
anzurichten.“ Dieſes Schreiben legte der Inſpektor in ſein
Portefeuille, verließ gleichzeitig mit dem Verbrecher das a und
zog ihm auf der Straße ſein Portemonnaie aus der Taſche.
Lambinet, der ihn dabei erwiſchte, faßte ihn beim Kragen und ſchleppte
den „Spitzbuben“ auf die Wache. Dort wurde derſelbe unterſucht
und bei ihm das Portemonnaie, aber auch das obige Schreiben ge
funden. Die auf der Wache anweſenden Poliziſten ſtürzten ſich darauf
auf den verblüfften Kläzer und feſſelten ihn.

Der Poſtmeiſter von Chirago, der den Rieſenpoſtdienſt leitet,
welcher von der ſchönen Metropole am Michigan-See nach dem
ganzen Weſten geht, Herr Waſhington Heſing, iſt geſtorben. Er war
eines der erſten Mitglieder der deutſchen Kolonie, Inhaber der
größten deutſchen Zeitung des amerikaniſchen Weſtens, der Jllinois
Staatszeitung, und iſt politiſch vielfach hervorgetreten.

Eine Ueberraſchung ſeltener Art bereitete der Großkauf-
mann Chapman in Jefferſonville, Georgia, ſeinen Gläubigern. Er
lud dieſelten zu einem „gemüthlichen Abend“ nach dem erſten Hotel
des Ortes ein und regalitte ſie dort mit einem ausgezeichneten Souper.
Als nach dem Eſſen bei Wein und guten Cigarren die Fröhlichkeit
immer höher ſtieg und die Gäſte einander durch heitere Vorträge
auf das Veſte unterhielten, erhob ſich auch Chapman, von lautem
Beifall begrüßt, um ebenfalls eine kleine Rede zu halten. Nach
einigen Witzen, die mit jubelrdem Gelächter begrüßt wurden, ließ er von
der anweſenden Muſik einen Tuſch blaſen und erklärte ſeinen Gäſten
darauf mit dürren Worten, daß er pleite wäre und keinen Pfennig
zur Bezahlung ſeiner Schulden im Betrage von 80000 Doll. hätte.
Nunmehr erhob ſich ein furchtbarer Tumult, und der vor wenigen
Minuten hoch gefeierte Gaſtgeber wurde mit Ehrentiteln, wie Dieb,
Betrüger, Schwindler belegt und jämmerlich verhauen. Am folgenden
Taze wurde Chapman verhaftet.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. Januar.

Wetterbericht vom 5. Januar, Morgens 5 Uhr.
Geſtern befanden wir uns am Nordrande des Hochdruckgebietes,
deſſen Centrum ſich im Süden befand. Dasſelbe war alſo
weſtwärts fortgeſchritten und ſcheint ſich nach dem Südweſten
zu verlagern. Dagegen dringt eine im NW. erſchienene
Depreſſion oſtwärts vor und dürfte im nördlichen Deutſchland
etwas Regen veranlaſſen. Das Wetter iſt in Centrale-
uropa andauernd mild, nur im Süden kommen ſchwache
Froſte vor.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Januar. Zeitweiſe
heiteres, meiſt ſtark bewölktes, gelindes Welter, keine nennens-
werthen Niederſchläge. Wind SW, mäßig.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten-
Berlin, 5. Januar. Erzbiſchof von Stablewski hat

geſtern auch dem Miniſter v. Miquel ſeine Aufwartung ge
macht. Der Biſchof iſt vom Kaiſer mit großer Auszeichnung
behandelt worden und bleibt noch bis heute Abend in Berlin.

Dem „Vorwärts“ zufolge iſt beim Magiſtrat ein Schreiben
des Oberpräſidenten eingegangen, worin der Magiſtrat
unter Hinweis auf ein eventuelles Einſchreiten
der Aufſichts Behörde aufgefordert wird, dem Be-
ſchluſſe der Stadtverordneten wegen Errichtung eines
Denkſteines für die Märzgefallenen nicht bei-
zutreten. Wie dasſelbe Blatt mittheilt, erſchien geſtern Vor
mittag in der Akademiſchen Leſehalle ein Beamter
der Univerſität, um im Auftrage des Rektors die „Sozialiſtiſchen
Monatsheſte“ und den „Soz. Student“ zu konfisziren. Dieſe
Verfügung hatte der Rektor auf direkten Erlaß des Miniſters
getroffen.

Paris, 5. Januar. Dem „Petite Journal“ zufolge
wird im Prozeſſe Eſterhazy der General de Luier
als Präſident im Kriegsgericht fungiren. Es
verlautet, die Juſtizbehörde leitete die Vorunterſuchung ein, um
feſtzuſtellen, ob die Bemühungen der Familie Dreyſuß zur
Ehrenrettung des Hauptmanns Dreyfus begründet ſeien.
Nach dem Gaulois wird ſich Nakort in 14 Tagen dem Gerichte
zur Verfügung ſtellen.

Marſeille, 5. Januar. Das neunjährige Töchterchen
einer hieſigen angeſehenen Familie, welches ſeit einigen Tagen
vermißt wurde, hat man erdroſſelt aufgefunden. Die
Bevölkerung iſt ſehr erregt.

Petersburg, 5. Januar. Der bekannte Moskauer Arzt
Profeſſor Zacharin iſt geſtorben.

London, 5. Januar. Ende Juni, auf der Rückfahrt von
Jeruſalem, wird das deutſche Kaiſerpaar dem italieni-
ſchen Hofe einen Beſuch abſtatten. Die kaiſerliche Familie,
welche vorher Konſtantinopel beſucht, verläßt bei Genua das
Schiff und begiebt ſich nach Turin zur Ausſtellung, wo auch
eine Entrevue mit König Humbert ſtattfindet. Die Heimreiſe
erfolgt über Mailand und den St. Gotthardt.

London, 5. Januar. Den Morgenblättern zufolge wird
der neue Kreuzer „Argona“ Ende des Monats zur Verſtärkung
des britiſchen Geſchwaders nach China in See gehen.

Port Said, 5. Januar. Die deutſchen Kreuzer
„Deutſchland“ und „Gefion“ ſind mit Prinz Heinrich heute hier
angekommen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha

wird ihren Verſicherten für das Jahr 1897 74 Proz. der eingezahlten
Prämie als Uederſchuß gewähren.

Das öſterreichiſchungariſche Zuckerraffineriecartell hat
für Januar weitere 3 Proz. d's Contingents zum Verkaufe freige-
geben. Der Preis von 36 bleibt weiter beſtehen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellnungen e.
Schneidermeiſter Carl Raimund Bräutigam in Chemnitz,

Kaufmann Reinhold Guſtav Tauchnitz, Jnhaber der Tapeten
und Linelenm- Handlung unter der Firma Röder u. Tauchnitz in
Leipzig, Bertha Helene verehel. Wolf geb. Pogel, Pächterin des
Lotels „Stadt Gotha“ in Leipzig, Rittergutsbeſitzer Karl Richard
Adler in Plohn bei Lengenfeld i. Vatl., Bäcker Emil Olto Sch u-
mann in Kovpitz bei Pirna, Krämer und Schnittwaarenhändler Auguſt
Ednard Ka den in Grund bei Tharandt.

Börſe von Verlin vom 5. Janunar,
Die Börſe hat hier bei Eröffnung auf die Meldungen über

die Feſtigkeit an den geſtrigen Abendbörſen ebenſowenig reagirt,
wie auf den günſtigen Bericht über den Vorböſenrerkehr in
Wien. Der Montanmarkt war anfangs träge, im weiteren Ver
laufe des Geſchäfts machte ſich Realiſtrungsiuſt bemerkbar. Der
Bankenmarkt war gleichfall träge, überall ſich in der erſten
Börſenſtunde reiativ behauptend. Jm Fonds Markt war weniger
Anregung zu erkennen. Wexikaner gut behauptet. Im Eiſenbahn
Markt angeregtes Geſchäſt. Schifffahrts-Aktien behauptet. Ameri-
kaner und Canada ſtill. Jn zweiter Börſenſtunde weitere Be

Biehmarrte
o Frronys, 4. Januar.

ion.arg d. e waren angetrieben 967 Stück;

ück.
vertheilen nnover 838 Stück,

ecklenburg 108 Stück, leswigHolſtein 26 St
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

onders gute Doppellender 91-99 I. Qual. 78--84II. S 70 78 III. Qual. 60--67 Geringſte
re 50--55 Unverkauft blieben Stück. Der Handel wan
edhaft.

MagdSchlacht und Wehbef Auftrieb am Dienstag, 4. Januar 122 Rinder,
einſchl. 27 Bullen, 149 Kälber, 100 Schafvieh 2c., 1061 Schweine. ſe:Hoſen la 32 i. 27 28 Sun

ammel 23--27 Lämmer M. für
Schweine 57——60 Ausnahmen 61 Sauen 5 Ebe
42——48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-250 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweim
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

lebhaft. Ueberſtand: 15 Rinder, 14 Schafe, 70
chweine.

Marktberichte.
New-York, 4. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 5i8 Lieferung Januar 5,80

Lieferung März 5,88 in NewOrleans, 5.Petroleum, Standard white in NewYork 5,40 (6,40)
in Philadelphia 5,85 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. per Januar 65 (65), Schmalz, Weſtern ſteam
5,00 (5,10), Rohe Brothers 5,30 (5,35), Mais ver
Jan. 334 (23 März ai 344 (34),Weizen rother Winterweizen loco 100* (101 Weizen per
Jan. 975 (97 ver Febr. 97 (97 März 96 (96*/5), ver
Mai 93 (93*/5), Getreidefracht nach Liverpool 38 (3)),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (64). Rio Fr.Feb. 5,80 (6,00), per April 6,00 (6,20), Mehl, ing
Wheat clears 3,95 (4,00), Zucker 3, (38/), Zinn 13,75 (13,75),
Kupfer 10,85 (10,87X).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

per
Jan.
Mai

Tendenz Weizen ſtelig.
Tendenz Mais: ſtetig.

AnfangsConrſe vom 5. Jannar 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft,

224,26 BuſchtiehrEredit

Franzoſen n Mag Sotthard 161Zgombarden Schweizer NnionDisconto

Deurjche 2Dresdner
IIIIIIIIIIIIIIIIBI 97,Nitrelmeer

Italiener

Darmſtadt 160,10 Ungarn 103,26Berl. Handels h 175,90 u e eerereregerseeder 316
Nationaldank 153,25 bernig e 2Laura 160,00 lſenkirchen 168 25Dortmund h 97,75 Harpener III 193,50Bochumer 203,90 Dannenbaum e 182,Mainzer Conſolidation 277, eMarienburger 85,40 Truft 114,60Oſtprengen 93,75 e 110,50169/80 Packetfadri

Tendenz feſt.

Zuckerberichte.

gen Jan D. 1 v.Zornzucker exct., 889 Rdm. 10,25 10. 37. Hamburg
Nachvrodutkt- exel., 159 Rend.7,50 35 per Jan. 9,42 G, 9,45 B,
Tenoenz: ruhig. per Februar 2,55 G, 9,60 B.

Srodraffinade I. 23,50. ver März 9,62 G 9,67 B.
do. IX. 23,27. per April 8,70 G, 9,75 B.Gem. Raffinadem. Faß 23,50--23,75 per Mai 9,82 bz. 9,60 B.

Gewm. Belis I. mit Faß 23, Stimmung: gültig.
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 5. Januar. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker T. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Lübeck. Büchener e 1I8,70Elbethal

374 i bhi Jorſti ar 5. 9,823hauptung in Banken. In öſterreichiſchen Bahnen gute Fe tigkeit. Jeder u 2 t Tendenz matt.
Erholung im Montanmarlt. Bahnen unverändert im Lokal-Marlt. Harh 9607,.. Na
Berliner Pferdebahn ſehr feſt. Privat-Diskont 32

JJà—Sà*ò”x, .n.—S=—— C J

X. GVH—LuwwlnhlhſkcbnhesoccccwoencccCcklokklohenoregieren 2 Wri Pluto, Bergwerk, 11 7Coursnotirungen kiſendahn-Stanm- u. Stanm- Induſtrie Papiere. m i. u
J omm. Conv..der Berliner Vörfe Prioritäts-Actien. a. f Amiinſgee n e 26 Riebeck Montanwerte 13 202

vom 5. Januar 2 Uhr Rachmittags. Dividende 1990. l en Roſtver Stedten.
u nicd. St. Br. ndalte, Kodien Seächf Zur Braut 7 i43 t des Lübech Büchen. 68 170,0 Berl. Bödmn. Braud 121 248, 25 G o0. St. Br. 7 l141,50Vreußiſche und den ſche on 5. Mainz Ludwigsdajen 5.45 e do. 90. Vatzendofer 8 229,906 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 11 208,00

Reichs Im T inſſog o Nariendurg Niawte P 5500 do. Brauerei Schuitveiß. 16 280 75G do. St. Pr. i1 208,00Deutſche e nleide z. in 25 do. do. St. Pr. 65 121,0 de Union Grarweil 71, 133,25 Schwargtkopff e
z 3 3 9730 6 Oſtpreutziſche 22 e Elektricität Werke z 21 3 Siemens-Glasinduſtr e 217,46
t 9 35 do. 20. t. Pr. 9 28, 9 ismargbdütte. er 5 2. S f 1 17Prenß, T m konv. s 103,35 h ſotiesdrader Sadn La. B. i Bochumer Gusſtabl. 7 204,2 Zun r 6 i

W 7 Awietee zu 10330 Seſterreich. Süddabn 35,00 Bonitfazius Sergwer? 51 19 90 do do. Str. 7 14026u Conſ. T e. 97 ener Crölwigzer Papier (1897) 24 u Sudenburger Maſchinen 56
u zu Eottdardbadn h u a Dannendaum e b 3 z in III a 73a Staat Unleide, S Z.tal. Neridionattabn. u 25 Donnersmarckütte eond. 156 50 Scheeren altah 200vo Leiche i882. z T a etgnerbadn. e EgeitorffSatzwerte S. Zeiter Naſchinen 20 304 60
v 4 remog. e Hnr. r 2 3, 4 Eilendur er Katrun. III 1 50z nd Tenmal. t 8 Schweizer Centralbadn. 7 140,80 Fioerder 134 506 Sangerbäuſer Maſchinen

S 292,80 tSaLhiſg do. 100 60 do. Kordoſtbaon. 8 106 10 Gelſentirchen BSergwer?, 5 71 187,39

e I 5 do. i e z I e Zuckerfabrik e W e G7 anada Paciſic Große Berl. Pferded. 72,S endſten d ä e dadeſse Raſchinen e WechſelCourſe,Gamnd. Staats Rente I 100 saufActien. 5 re Privatdiscont 4/,
ivi arrmann, edo. Staats-Anl. 1886 995,30 Verkmngr Hanne x u .2650 Hiderma à Fgnree z W ä r r

T 51 108,70 iidedrand Müdien unAusländiſche Fouds. e e ördisdorjer gucerfabrit. 19125 al. via 100 oErgent. Gold Anleide 78 25 90. Wechſel Hank, 53, 198.25 Lauradütte e 5 186,60 n rersd. 157 t e
nnere do es 20 Darmiſtädter Bant. 8 11589,40 Serpziger Hrauere; Riebes. u miterdam lang I168.156o y j. Golbremte 2720 G Deutſche San 10 205. 10 Seovoldsdalder em. Fadr 4 81,60 Beig. Plät 100 Fr. tz. 80,70

T irre 55,00 do. Senoſſenſchaftstant. 6 216. Luiſe Tieibau Conv. m los ne I re z IDisconro So lno 202 do. do. Br. ehrl. 2do. z v 31,50 r r 8 I63, 10 Mälzerei Wrede a 06, 60 100 e kz, 80.,85o mit iſd Cps 5 do. Gank Verern 7 127, Norddeutjcher Llovd 102,50 Oe, 160 fl. e kz, i660,85
talieniſche Kenre 94,80 Gothaer Srund CTreditbant 4 I27. Phönix S.-Aet. Lit. A. oexil. Unieide 1885. 917.60 2o. o. wunge li2,50 z. etgeſt. 110
do. do. 16830..... 5 9760 Leipziger Bank 9 1187,36de Siaate-Eiſend. di 33 80 ſam h. u e

e 4 03,20 eo Nuteidentige Sredidant.. s schlußCourſe.do. SilderRenre fo2, i Fationalbant f. Deutſchland ba ſiss 50
Dort Staats Anl. 88-—-89. 31.30 Oeſterreich. l 3 Tendenz ungleichmäßig.ne e „25h e e e e e 32tetde eben 577 23332ee b deinn 1 n eKuß konſ. Anl, issöer 108 10 h 7 h u Bote P 21020 nSchwed. St. Anleihe 1888 306 60 do. n u 1422 Convertirte Türken 22,15 Wien

Her i GSaahdanſ van Scremn.: u ehe n h.5 r. e 4 IElbetdal e e 7 rrm. on Ten r r e iicat z 1 ehede ente 1884 6 Ht f Serliner ſelſchaft 15.4 er Kohlen,do. I Anl. 18696 5 77 9 othekenP endhriefe. Deutſche 209,10 SeRngar, Goſd- Kente 1000er 4 108.25 Hannov. Pereren Hut 82 16 n Dresdner e 163 25 dd. Slovd r

do. do. a s 60 (untü bis 1999 I Kamd. Pascido to. o e ſo i ganney. Vohestgdvidert. s l00, s0 haſt l 202,06

Warſchaun Wien p
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Kaſsersaäle,
An Grosser Saal.

Dommnerstag, d. 6. und PFreitag, d. 7. Januar 1898,
Abends 8 Uhr:

Demonstration elektriseher
Niesen-Jracit-Jableaux

in der Grösse von 50 Quadratmeter vorgeführt durch das Projektions-Institut
von Max TErharät.

Dr. Nansens Nordpolfahrt

nach den von Nanson bei seinen Vorträgen benutzten Originalphotogrammen.
AI.

Romantische Wanderung am Rhein
von Köln bis Mainz

Die vorzüglichen Projektions- Apparate im Verein mit besonders scharfen von Künstler-
hand kolorirten Glasphotogram nen lassen vie ohbjektiven Barsteliungen trotz ihrer
Grösse in einer Schärfe und Plastik erseheinen, wie sie bisher noch nicht erreicht
worden sind, was die gesammte Leipziger Presse bei den Vorfünrungen im Krystall-Palast

zu Leipzig lobend anerkannt hat. 136
Preise der FIätze: Reservirter Platz I MKk., Saal 60 Pfg., Gallerie 40 Pfg

Am Vorverkautf': Saal 50 9fq., Galerie 30 Pfg. bei Wilh. Schneider.
Gr. Ulrichstr. 48, Franz Beeck, Leipziger Str. 566 und sSteinbrecher
J asperr, Markt l.

S o C TMauasikpädagog. Unterricht
im Klavier wund Violinspiel und Theorie

nach vorzüglich bewühbrter Mothode der Professoren Krantz, Rappoldi, Riseh-
hietec (Dresden). Anmeldungen nimmt entgegen [167

Lessingst.asse 33, l. Concertmeister H. Wagner.
Prospekte gratis. Sprechzeit t2 Uhr Vorm.

Du Teufelskerl, das
hast Du mit

„Opal-Pasta“
alles so in Ordnung ge-

I bracht? B„Jawohl, Herr!“
„„Donnerwetter, da hätte

man ja in ein paar Jahren
ein Kleines Vermögen

sparen können!““

Tuabe 590 V.
Engros-Lager:

Helmbold Co.,
Leipzigerstrasse.

e S e S e S e eVerein zur Förderung 18 900
Sonntag, den 9. Jannar,

Abends 7 Uhr
im großen Saale der Loge zu den

Mk.
Reudener Flur

mit 1 ha 21 ar 92 qm Acker und 96 ar
Weide zur erſten Stelle für ſofort oder

uf rn Albrochtſirat ſpäter geſucht. Die Gebäude ſind beifünf reren I tüvate. der Landes Feuer Societät des Herzog-
Zur Einführung: thums Sachſen mit 48 470 Mk. verſichert.

I. gr. Vnterhaltungsabend, ehteinvalt dr Schwarzen

Programm: Halle a. S., Brüderſtr. 15.
1. Emanuel Reicher v. Deutſchen TheaterBerlin. Recitationen zeitgenöſſiſcher Ver-

Dichtungen. (Drama, Lyrik, Proſa.)kaufe oder verpachte per 1. Juli er. unter
2. Vorträge der Violin-Virtuoſin Anna günſtigen Bedingungen mein in unmittel-

v. Pilgrim, Berlin. barer Nähe vom Mar.tpiatz belegenes, in
3. Geſangsvorträge(mod. Compoſitionen). r r 7Ausführliches Pro ſtück, paſſend für Milch- oder Grün-4 äb liche e v folgt orzen wagarenhandlung 2c. Offert. unt. Z. 204

Für Mitglieder Eintritt frei, Nichtmit- die Expedition dieſer Zeit 4
glieder Karten à 2 und 1 Mk. vei en SHerren Hothan oder Koch vorher zu S Blumenstrassehaben. (133R wuäolf Loreuz,

Vorſitzender des Zweigvereins ſt ein herrſchaftlich eingerichtetes
Halle a. S. Wohnhaus preiswerth zu verkanfen

n Fferen bitte unter H. K. 73 bei
1,000,000 Mark

Rudolf Mosse niederzulegen. [107

ſo gut wie unfündbare Geſchäftshaus
z in einer Stadt von 3009 Einwohnern, inr Anstitutegeläer welchem ſeit Jahren Galanteriewgaren-

à Z. Handel betrieben wurde (außerdem2 e (173 einen Nebenverdienſt von ca. 100 Mark
auf Acker auszuleihen durch jährlich anfweiſt) iſt mit den vorhan-

S z n MWagre vSrnst Haassengier Co. denen Waaren durch mich zu verkaufen.

Bankaeſchäft, valle a. sS. h See
Prachtvolles

42 900 Markzu 4 eventuell auch zu einem billigeren Hkittergraat

Zinsfuße, ſind zum 1. April 1898, auf
Wunſch auch auf längere Zeit unkündbar,
auszuleihen durch

Rechtsanwalt suehsland,
Halle a. S.

von 1450 Morgen nur allerbeſtem
Zuckerrübenboden, herrliches Schloß
mit Park, gute Gebände, 100 Stück
beſtes Rindvieh, 25 gute ſchwere
Pferde, Nähe Stadt und Zuckerfabrik.
Anzahlung nach Uebereinkommen.
Eine gute Amortiſations Hypothet

Z. Proz. Näheres unter Offerten
Z. 171 an die Expedition dieſer
Zeitung. 1174
Hammel- Verkauf.
Einige 30 Jährlingshammel, zur

Maſt geeignet, zu verkaufen. (156

2000 000 Mark

Jnſtitus u. Stiftsgelder auf Acker von
315 an beliebig zahlbar auszuleihen durch

R. F. Bner,
Bankgesehäft,

Halberstadt.150

I Offene und geſnchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermfttelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizu ügen, Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verfendet.

Suche zum 1. April einen erfahrenen
verheiratheten

Inſpektor,
deſſen Freu die innere Wirthſchaft über
nimmt. Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe

einzuſenden an (102
von Haeseler, Nittmeiſer a. D.,

Rittergut Kloſter Haefeler
bei Bad Köſen.

Stellung
erhalten junge Leute nach Aus ildung in
meinem Bureau als Rechnungsführer und

Amis ekretär. (154Kuhbe, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,
Hauie, Schillerſtraße 20.

Suche: 2 Feldverwalter bei
600 M. 3 Hofverwalter bei 500
bis 600 Mk., 4 üngere Verwalter
bei 300--409 Mk., 2 Volontärver
walter, 3 junge Eleven für mittl.
Rittergut. (171Binneweiss,Sternſtraße 8. Fernſprecher 1002.

Perwaltergeſnh.
Per 1. April findet ein jüngerer, gut

empfohlener Verwalter Stellung auf dem
Rittergut Lützſchena bei Leipzig. Zeug
nitzavſchriften ervittet (176

Jnſpektor Maul.

Verwalter,
direkt unterm Prinzipal ſtehend, für eine

mittlere Riben wirthſchaft für 1. Mätz
geſucht. Zeugniſſe in Ahſchrift unter

5100 an Manser stenVogier, A. G., Halle a. S. erbeten.

De rwaller,
S Sohn eines Landwirths, 21 Jahre alt,

militärfrei, im Beßtz zweier guter Zeuganiſſe
von Nübenwirthſchaften, ſucht 1. April
bei beſſ e denen Anſprüchen anderweit ges
Engazement. Ofer en unter N. C. 473
befötdert Rudolf Hosse, Halle.

S Verwalter-Gefuch.
Suche per ſofort einen jungen

2HofVerwalter,
wit Vuchfüh ung vertraut. Zeugnikab-
ſchriften unter I. L., Zeitz, Hötel
Kronprinz. (170

Hofweiſterſtelle-Geſuch.
Suche für einen vorzüglichen Hofmeiſter

per 1. Juli dauernde Stellung. Offert.
unter Z. 169 an die Exved. d. Zeitung.

Vberſhwel er
kautionsfähig, mit Unterſchwe'zern zu
60 bis 80 Kühen zum 1. April a. c.

geſucht. (161Domäne Schender b. Elsnigk i. Anh.

G ihärtner9

verheir,, kinderlos, in allen Zweigen der
Gärtnerei erfahren, fucht, geſtützt auf
langj. Erfahrang und gute Zeugn., auf
Villa od. Gut Stell. Gefl. Off. verm.
C. Ludwag, Sandersleben (Anhalt).

Ein jg. verh. herrſch. Kutſcher, ged
Kav., ſucht wegen Todesfalls ſein. Herrn

Se knääfer
geſucht. (47Wirthſchafterin
für alleinſtehenden Herrn in mittlerem
landw. Betriebe geſucht. Kenntniſſe in
Milchwirthſchaft. Antritt ſofort. Gehalt
nach Uebereinkunft. (164

Offerten unter Z. 164 an die Exped.
d. Zeitung.

Wegen Verheir. der jetzigen Mamſell
für Bauerngut, 200 Mk Gehalt, Familien
anſchl., 1. oder 15. Febr. geſucht. Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

E. geb. Dame mittl. Alters ſucht auf
ſof. od. ſp. b. beſch. Anſpr. Stellung als
Geſellſch. b. kränklich. Herrn od. Dame,
auch als Pflegerin kl. Kinder. Halle u.
Umgegend bevorzugt. Offert. unt. Z. 97

Nietleben. Th. Rammel. an die Expedition d. Ztg. erbeten. (97

Zwangsverſteigerung
von Vergwerkseigenthnm.

Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das Vermögen der
Aktiengeiellſchaft „Haile'ſcher Verein für Kohlenbergbau und Briquettesfabrikation
zu Halle a. S. ſollen die zur Konkursmaſſe gehörigen, im Berggrunduche von
Halle a. S. Bend III Seite 999 und 2062 und Band VI Seite 288 auf den
Namen der Gemeinſchuldnerin eingetragenen, im Siadtkreiſe Halle und im Saal
kreiſe belegenen Stein und Braunkohlenbergwerke

1. „Barbara“ bei Halle, Größe 2,189,000 qw,
2. n daſelbſt, Größe 2,189,000 qm
3. „Conſolidirte Frohe Zukunft“ daſelbſt, Größe 13,766,439 am,

am 3. März 1898, Vorn ittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße 7
Zimmer 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und
andere die Bergwerke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufdedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigien werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüwe, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht gervorging, insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verjteigerungstermin vor der Rufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der Konkursverwalter widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht be
rückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigen
Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Bergwerke beanſpruchen, werden auf
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herdeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle der Bergwerke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. März 1898, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 27. Dezember 1897. (159
Königli es Amtsgericht, Abtheilung 7.

Zwangsverſteigerung.
Bei der Zwangsverſteigerung des Becker'ſchen Grundbeſitzes in Ober Teutſchen

thal, Verſteigerr ngötermin am 12. Januar 1898, Nachmittags 14 Uhr im
Böttcher'ſchen Gaſthofe zu Ober Tentſcheuthal, gelangen folgende Grundſtücke
einzeln zum Ausgebot:

1. die Häuslerſtelle Nr. t Ober Teutſchenthal von 6 ar 50 Dm, jährlicher

Natzungswerth 160 Mk. w 22, Plan 159, Gemarkung Ober-Teutſchenthal, Kbl. 3, Parz. z7 und

von 2 ha 05 ar 30 (Im. e3. Plan 97, Gewarkung Ober-Teutſchenthal, Kbl. 2, Parz. 5 von 6 ha
70 ar 29 [Dm.

4. Plan 155, Gemarkung Ober-Teutſchenthal, Kbl. 4, Parz. 12 von

80 ar 90 [Im. [148Halle a. S., den 29. Dezember 1897.

Königl. Am sgericht, Abth. 7.

Rathskeller- Verpachtung.
Zur Verpachtung der hieſigen Rathskellerwirthſchaft mit Ausſpann (bei der

eventl. auch Fleſſchere: betrieben werden kann), auf 6 Jahre, und zwar vow
1. April 1898 vis zum 1. April 1904, iſt Termin au f

Sonnabend, den 15. Janugr, Nachmittags 2 Ahr,
im hieſigen Rathskeller (Börſenzimmer) anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hier-
mit eingeladen werden.

Die Bedingungen werden auf Wunſch gegen Erſtattung von Schreibgebühren
verſendet,

Tennſtedt, den 28. Dezember 1897.

Branädt.

Landwirthſchaftliche e

Vormittags 104 Uhr ab ſoll im Blumenſtraße 9

und todte Wir thſcmafts Jnventar m ethen u. event. ſofort zu beziehen.

Zum Verkauf kommen

3 x beſtehend aus 4 Zimmern, Küche,
1 Dreiſchaar, 2 Eggen, 1 Saat- X miethen u. event. gleich zu beziehen.

hochſtehende, we ig gebrauchte Kraße 20, part.

und eine Rübenſchneidemaſchine,

e 600 Mk., für ſof. od.Parthie Miſt und verſchiedene Jattenlaube b r ſo I

Pr. Müther, vollſtänd. renov., 7 St., 3 K. (ev. 9 St.,

Größere Poſten 48 Hedwigſtraße 6.

werth abzugeben. Offerten sub A. D.

K. Föliner, Sieglitz b. Domnitz

in allen Altersklaſſen franko jeder VBahn von 6 Zimmern mit reichlibem Zubehör.

(132

Der Magiſtrat.

Inventar Auktion. Vermiethungen.
Jnventar- Auktion. S

Freitag, den 7. Jannar 1898 von

Oito Bisengrähber' ſchen Gute in iſt die ftli ingerichtTeutſchenthal das ſämmtliche lebende Wohn re r

e lich meiſtbietend verkauft

werden. x M d h 452 gante Arbeitepferde, 2 Kühe 2 ag urgerſtr.

2 Ferſen, 1 Bune, 4 Schweine, iſt eine Wohnung in der II. Etage,

3 ei d 4“, ſt3 gen Rartoffeipſing X Mädchen und Speiſekammer, zu ver

egge, ein Krümmer, 1 Glieder- Herrſchaftliche erſte Etain h tage l. Aprilwalze, eine Ringelwalze, eine vermiethen. Auskunft Marien

D eine l1o6eine Härkſel eine Drill S Sophienſtr. 261 halbverdeckter Kutſchwagen t an Parterre
1 Sroſchre, 1 Schlitten Wohnun 3 St., 2 Kam., K. u. Zub.,

r Nä i I7gute aerne die z T zu verm. Näh. Gr. Steinſtr
and wirthſchaft gehören. Herrſchaftliche Beletage,

Halle a. S. 5 K.), K., K., Zubeh., Gartenbenutzung
Fofort oder ſpäter zu vermiethen.

x Herrſchaftliche Wohnungrenn- ar 0 n X Niemeyerſtraße 22, I. Etage ſo
X fort oder ſpäter zu vermiethen.

Febrnar-März-Lieferung, ſind preis x Näheres zu erfragen Marktplatz 19.

552 an Haasenstein Vosgler, Still gel. Wohnung
Act. Ges., Halle a. S. erbeten. [191 Stb., K. K., Zubeh. an einz. Leute od.

Zwei Znuchtbullen, Schwarzſchecken, Damen 1. April zu verm. Preis 210

18 Monat alt, verkauft [163 49) Hedwigſtraße 6.
Geſucht zum 1. AprilZuchtſchweine, ne eHorkſhire und BHerkſhire, liefert preiswerth herrſchaſtliche Wohnun

ſtation (2: Adreſſen mit Preisangabe unter ChiffreDomäne Schlotheim i. Thür. Z. 162 an die Exped. d. Zeitung. [162
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